
Amtliches Organ der §̂ öt hschheima.N.
vrzugspreir : monatlich 85 pfg. «mjchl.
Lringerlohn. wegen Postbezug »Sh« «

bei jedem Postamt.

Erschein! auch rmker dem Tilel : Raffanlscher Anzeiger , kreisblatt für den Landkreis Wiesbaden«
Erscheint3 mal wöchentlich: Dienstags , Donnerstags, Samstags.

Redaktion u. Expedition : Biebrich a Rh .. Rathausstr . 16 . Telephon 41.
Redakteur: Paul Jorschick  in Biebrich a. Rh.

Lotaticms-DruL u. Verlag: Guido Zeidler vorm, hofmann'sche BuchdruLerei, Biebrich.
Zilialexpeditisn in Hochheim: Jean  Lauer.

Anzeigenpreis : für di« SgespaUen«
Lotonstzeile oder deren Raum 20 Pfsw

Reklamezeile 60 pfg.

M 126 Dienstag , den 28 . Oktober 1919 fjPAtlt' *rt (ßt *U*) Br. U|U 13 Jahrgang

Amtlicher Teil.
Nr . 632. ^ . v

Armee Francalje du Rhin . District de Wiesbaden Cercle de
Wiesbaden Campagne.

C'39/2. Wiesbaden le 22 Octobre 1919.
Bekanntmachung.

Verzeichnis der im unbesetzten Deutschland herausgegebenen
Zeitungen,Weren Einsuhr in die französische Zone verboten ist.

1. Zeitliches Verbot.
Volksstimme (Frankfurt ) bis 19. 11. einschließlich.
Augsburger Zeitung bis 25. 10. einschließlich.

« Fränkischer Kurier bis 25. 10. einschließlich.
Die Saargroßstadtbrille bis 24. 11. einschließlich.

2.  Dauer -Verbot.
Rote Hand (München), Verlag Ost. Petersen.
Deutsche Freiheit (Berlin ).
Monatsblätter für Arbeiterversicherung. Verlag Behrend u.

Co., Berlin.
La ooir d'outre tombre. — Rede von I . Laurens , Verlag

Waller de Gruyler u. Co., Berlin.
Le Commandnnt d e Iuvigny.

Administratsur milftaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).
P . O. signe: B a i ss a c>

Armee Francaise du Rhin . District de Wiesbaden Cercle de
Wiesbaden Campagne.

989/2. Wiesbaden , le 23. Octobre 1919.
Bctr . : Lebensmittelversorgung der Alliierten von Biebrich.

Die Bestellung der Lebensmittelzumendungen findet jeden
Dienstag von 51̂ bis 6 'A Uhr auf Zimmer Nr . 20 im Rathaus ? statt.

festgesetzte Zeit ist genau einzuhalten . Nachträgliche Bestel¬
lungen können unter keinen Umständen berücksichtigt werden.

Le Conunandant de Iuvigny.
Administratsur militairc du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

P . L . signe: B ä i s s a c.

Rr. 633.
Delrlfst : Vorschläge zur Abwendung der Kohlcnnok.

1. Jede Haushaltung ist anzumei,eu , möglichst außer der Küche
Zur einen Raum zu beleuchten und zu beheizen; Arbeitsräume sind
i-avon ausgenommen . v „

2. Die Schulen mögen, soweit das ohne Schädigung des tin-
lerrichts möglich ist, denselben nur in einem Schulgebäude abhalten
lassem Turnhallen sind nur leicht anzuheizen.

3. Sämtliche Geschäfte haben in der Zeit bis zum 15. Novem¬
ber 1919 und nach dem 15.' Februar 1820 abends um 6 Uhr, Sams-
iags um 7 Uhr zu schließen. Zwischen 15. November ISIS und
18. Februar 1920 wird der Geschäftsschlußauf 5 Uhr nachmittags,
an den Samstagen auf 6 Uhr festge eßt.

Iegliche Lichtreklame in den Schaufenstern und an den Gebäu¬
den ist verboten. ^ ^ , f , ,

4. Wirtschaften, Gasthäuser, Konditoreien , Kaffees usw. haben
Werktags um 10 Uhr, Sonntags um 11 Uhr zu schließen.

OessentlicheTanzvergnügungen und sonstige Lustbarkeiten sind
an den Werktagen verboten ; Sonntags werden sie in den Ortschaften
auf 1 Lokal beschränkt und dürfen nur bis zur Polizeistunde , d. i.
11 Uhr, ausgedehnt werdui . Ausnahmen können nach Bor .chlägen
der Polizei im Einvernehmen mit dem Kreisausschuh gemachit
werden ; 'in Biebrich steht diese Befugnis der Polizei -Verwaltung
allein zu. ' , ,

5. Es ist zu erstreben, daß möglichst dis ungeteilte Arbeitszeit
für die Wintermonate -eingeführt wird . Wo das nicht zu ermög¬
lichen ist, regelt sich die Arbeitszeit für Büros aus die Stunden von
7—12 Uhr vormittags und 2—5 Uhr nachiniitags ; Fabriken und
gewerbliche Betriebe haben von 7—12 Uhr und von 1—4 Uhr ihre
Arbeitszeit zu legen.

Nichtamtlicher Teil.

Tsaes -Rundschau.
Die Wirkungen der Ost'eeblockade.

Stettin,.  Seit der Blockade’ liegen im Stettiner Hafen
58 große Seeschiffe, Dampfer und Segler mit rund 1000 Wann Be¬
satzung still. Durch das Stilliegen des Verkehrs haben etwa 1200
Hafenarbeiter ihren Erwerb verloren , außerdem werden viele Ge¬
werbetreibende, die hauptsächlich vom überseeischen Verkehr leben,
betroffen. Ferner liegen im Hafen etwa 1000 Binnenschiffe, Hasen¬
schlepper und Kähne, die keine Ladung haben und deren Eigentümer
und Besatzungen ohne Erwerbsmöglichkeiten find. Es kommen
wöchentlich durchschnittlich nur zwei neutrale Dampfer mit
Heringen aus Norwegen an, sonst liegt der Verkehr vollkom¬
men still.

Die Bolschewistengegen ihre Saldatenräte.
Rotterdam,  24 . Oktober. Dis „Nieuwe Rotterdamsche

Courant " meldet, daß Trotzki .beim Moskauer Sowjet den Antrag
stellte, alle Soldatenrüte an der Front aufzulösen und einen ge¬
meinsamen Oberbefehl für alle Sowjetheere zu schassen.

Bor dem Inkrafttreten des Aricdensverlrages.
mz B e r l i n , 25. Oktober. Die Meldung , daß ein französisches

Gesetz den Zustand der Beendigung der Feindseligkeiten aus den
24. Oktober festgesetzt hat, wird von zahlreichen Blättern mißver¬
standen. Wir sind von zuständiger Seite gebeten worden, aus¬
drücklich darauf hinzuweisen, daß durch dieses Gesetz nicht der
Kriegszustand mit Frankreich, sondern der Kriegszustand in Frank¬
reich sein Ende erreicht. Der Friede ist jedoch noch nicht in Kraft
getreten, insbesondere ist das nach § 440 des Friedensvenrages er¬
forderliche Protokoll (des Ratifikatiansaustaufches ) noch nicht aus-
gesertigt. Erst wenn dieses Protokoll ausgestellt ist, beginnt die im
Friedensvertrag vorgesehene Frist für die Abstimmung zu laufen.

Ein zufriedener Finanzminister.
London.  Im Oberhause erklärte Lord Milncr !m Namen

der Regierung , daß die siiianzielle Lage Englands trotz aller Un¬
sicherheit viel weniger ernst fei, als die irgendeines anderen Lan¬
des mit Ausnahme der Vereinigten Staaten und vielleicht von Ja¬
pan . Nichts berechtige zu der Furcht vor einem Bankrott und eben¬
sowenig sei cs notwendig, große Aenderungen im britischen Finanz¬
system durchzuführen. Vielleicht würden neue Steuern notwendig
sein. Bis jetzt aber sei diese Notwendigkeit nicht erwiesen worden.
Der Handel erhole sich sehr schnell, und die Wiederherstellung werde
mit großer Schnelligkeit weitergehen, wenn nur ernste industrielle
Unruhen verhindert würden . Daß die Ausgaben für das jetzige
Finanzjahr noch so hoch seien, müsse hauptsächlich auf die Folgen
des Krieges zurückgeführt werden.

.itv ^ rt '. flu icyi -u.
6. Die Straß 2nbe!euchtung beschränkt sich auf die sogenannten

ichtlaternen.m-imierncn.
7. Thealer und Kinos dürfen nur dann svielen, wenn die

Spielpläne von der Polizeibehörde und den Bildungs - und Jugend-
'flegeausschüsfengeprüft und nicht beanstandet sind.

Wiesbaden , den 18. Oktober 1910.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I -Nr . II . Koh. 770/1. I . V.: Sch litt.

Nr . 634.
Bekanntmachung.

Infolge der fortgesetzten Steigerung der Arbeitslöhne , der
Kohlen- und Holzpreise usw. haben die Bäcker des Kreises bei mir
beantragt , für Teigmachen und den Backlohn zu einem Laib Brot
für .Selbstversorger den Preis auf 45 Pfennig zu erhöhen.

Nach erfolgter Prüfung genehmige ich hiermit auf Grund der
Vorschriften in §§ 59, 60 und 61 der Reichsgetreidevrdnung vom
18. Juni 1919, daß dis Bäcker im Landkreise Wiesbaden für das
Teigmachen und Backen eines Laib Brotes je nach den örtlichen
Verhältnissen vis zu 40 Pfennig per Laib erheben können.

Ich ersuche die Magistrate und die Gemeindevorstünde um so¬
fortige Bekanntgabe in der Gemeinde.

Die Anordnung tritt mit dem 28. Oktober ds. Js . in Kraft.
Wiesbaden , den 23. Oktober 1919.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
J .-Nr . II . Körnst. 3576. I . B.: S chl i 't t.

Nr . 635.
Bekanntmachung.

Noch Mitteilung des Herrn Regierungspräsidenten verfügte der
Herr Staatskommissar für Volksernährung:

Mit Rücksicht auf Transportlage wird die durch Verordnung
"om ersten Saxl ' mber 191.9, Reichsxcschblalt Seite 1495. fiir den
lstefenmASZUfchlag von fünfundsiebzig Warf festgesetzte Frist hiermit
allgemein dis zum einunddreitzigsten Oktober einschließlich ver¬
längert.

Wiesbaden , den 22. Oktober 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:.

-Nr . II . Körnst. 3553. I . V.: S chl i t t.

Von Kaiser Wilhelm II.
A m st e r d a m. Dem „Handelsblad " wird aus Doorn gemel¬

det, daß die Grundstücks- und Billenankäuse des deutschen Kaisers
in der Gemeinde Doorn auf übertriebenen phantastischen Zeitungs¬
berichten beruhen . Als man den Kaiser auf die herrschende Woh¬
nungsnot aufmerksam gemacht habe, sah er von weiteren Ankäufen
ab, nachdem er nur zwei Villen für seine Haushaltung gekauft
hatte . Die übrigen 'Gebäude werden auf dem Grundstücke des Gu¬
tes Doorn selbst gebaut . — In der deutschen Presse ist kürzlich
mitgeteilt wordery daß die deutsche Regierung bereit sei, das Schloß
Homburg vor dew Höhe dem deutschen Kaiser als späteren Wohn¬
sitz anzubieten . Wie man aus zuverlässiger Quells erfährt , beab¬
sichtigt der Kaiser jedoch, in den nächsten Jahren keinen Gebrauch
davon zu machen.

Msms Mittsilmrgsn.
mz Versailles. Das „Journal Offiziell" veröffentlicht ein Ge¬

setz, daß die Kammerwahlen aus den 16. 11 und die Neuwahlen
auf den 30. 11. sestsetzt. Damit ist die Wahlkampagne  offi¬
ziell eröffnet  worden.

mz Versailles. Die Agence Fournier will wissen, daß die An¬
klage gegen den Exkronprinzen Rupprecht von Bayern seitens der
Alliierten erhoben werden soll, weil er als erster bei seiner. Heeres¬
gruppe giftige Gase in einem Augenblick verwendet habe, da
andere Führer es ablehnten , dies zu tun.

London. Der bereits vor einiger Zeit angekündigte Rücktritt
Balfours  ist nunmehr zur Tatsache geworden. An seine Stelle
ist Lord C u r z o n zum M i n i st e r des Auswärtigen  er¬
nannt worden . Balfour bleibt aber im Kabinett , da er zum Präsi¬
denten des Geheimen Rats ernannt morden ist.

40 000 Eisenbahnwagen im besetzten Gebiet. Dem „Temps"
wird aus Brüssel aemeldet, daß Marschall Foch der belgischen Re¬
gierung bekannt gab, daß auf deutschen Gebieten auf dem linken
Rheinufer 40 000 belgische Eisenbahnwagen vorgesunden wurden.
Da die deutsche Regierung sich bereit erklärt hat, diese Wagen an
Belgien zurückzuerstatten, so wird die belgische Regierung zur Ent¬
sendung von Bevollmächtigten zur Besichtigung dieser Wagen aus¬
gefordert.

Deuron . .Herzog Karl Alexander. der jüngste 1896 geborene
S ^bn des Herzogs Älbrecht von Württemberg , ist als Frater Karl
in 'oen Benediklincrorden cingetreten.

Lorbeertränze . . . Ich sage es frei und offen heraus und autori¬
siere jede», diese meine ehrenwörtliche Erklärung zu verwerten , daß
ich niemals Augenzeuge einer der berichteten Grausamkeiten ge-
wesen bin und niemals eine direkte oder ernste Anklage gegen das
Vorgehen euerer Truppen vernommen habe. Niemals , ich wieder,
hole es, habe ich von abgehackten Händen, Vergewaltigungen,
Frauen - und Kindermorden , Brunnennergiftungen u. a . m. gehört
oder gesehen. . . Der Krieg ist zu Ende. Die Morgenröte der
Wahrheit beginnt am geistigen Horizont der Menschheit emporzu¬
dämmern . Deutschland, das verleumdete Deutschland, „weil es
stark und mächtig war , nimmt langsam wieder seinen Friedensweg:
auf ."

Z8s Stad!, kreis Md Amgebrrng.
Hochheimer Lokal-Nachnchterr.

hochheim. Die Stadtverordnetenwahlsn hatten folgendes Er¬
gebnis : Zentrum 7, verein. Bürgert . 4, Mehrheitssoz. 6, Unab¬
hängige 1 Sitz.

Hochheim. Am Samstag , den 18. d. M . hielt die neu gegrün¬
dete Ortsgruppe des Reichsbundes für Kriegsbeschädigte in Hoch¬
heim a. M . im „Saalbau Eintracht " eine Versammlung ab. Als
Redner zu dieser Veranstaltung war Herr W . Steindorf , Vorstand
der Verchrgungsabteilung des Kontrollamts Wiesbaden gewonnen
worden. Redner sprach über das Thema : Was Kriegsbeschädigte
und Hinterbliebene von ihrer Rentensache wissen müssen. Er er¬
läuterte dabei die wichtigsten Bestimmungen des Mannschasts-Ver-
sorgungs -Gesetzes mit den während des Krieges ergangenen Zusatz-
verfügungen und Spezialbestimmungen . Ganz besonders ausführ¬
lich behandelte Herr Steindorf den einzuschlagenden Weg und den
Gang von Anträgen auf Rente, Rentenvorschuß, Lazarettaufnahme,
ambulante Behandlung , Bewilligung von orthopädischen Hilfs¬
mitteln usw. und schilderte dann noch eingehend den Aufbau der
neuen Berufungsinstanz des neu errichteten Militör -Derjorgungs-
Berichtes in Wiesbaden . Das neue Berufungsverfahren gegen
die Bescheide der Bersorgungsämter ist durch die Errichtung der
Mtlitär -Ler orgungs -Berichte auf eine modernere Grundlage ge¬
stellt und bietet die Hoffnung , daß durch diese Einrichtung den lang
gehegten Wünschen der Kriegsbeschädigten Rechnung getragen wird ..
Trotz des kurzen Bestehens der Hochheimer Ortsgruppe wgr die Ver¬
sammlung gut besucht und folgten die Zuhörer dem Redner mit
Interesse und großer Aufmerksamkeit. In der auf den Vortrag
folgenden freien Aussprache brachten die Kriegsbeschädigten ihre
persönlichen Wünsche vor . aus die Herr Steindorf jedem zufrieden¬
stellende Bescheide geben konnte. Die am Schlüsse der Veranstal¬
tung dem Redner dargebruchten Beifalls - und Dankesbezeugungen,
haben wiederum klar die Notwendigkeit einer dauernden Auf¬
klärungsarbeit unter den Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen
bewie.cn; mögen sie Herrn Steindorf ein weiterer Ansporn sein,
'eine segensreiche Aufklärungsarbeit zum Wohls unserer Kriegsbe¬
schädigten und Hinterbliebenen fortzusetzen.

Ein argentinischer Offizier über das deutsche Heer. Im Deut¬
schen Klub in Buenos Aires fand vor einiger Zeit ein Festessen zu
Ehren des orgsntinischen Oberstleutnants Emilio Kinkelin statt, der,
in Deutschland vom Ausbruch des Krieges überrascht, die deutschen
Heere auf ihren Feldzügen in West und Ost, in Italien und auf dem
Balkan begleitete und über das Erlebte für die „Nacion ", eine der
größten südamerikanischen Zeitungen , klassische Kriegsberichte
schrieb. Sln dem Essen nahmen 190 Personen , in der überwiegen¬
den Mehrzahl Offiziere des argentinischen Heeres und der argentini¬
schen Flotte teil. In seiner mit großem Beifall ausgenommenen
Rede führte Herr Kinkelin aus : „Deutschland ist besiegt worden.
Ich verbeuge mich achtungsvoll vor seiner ruhmreichen Niederlage:
denn Deutschland ist entkräftet auf seine Knie gesunken, bis zum
letzten Ailgenblick hat es aber fein scharfes Schwert geschwungen,
und seine Stirn ist wund geworden von der Last der zahllosen

Biebrich. Bei den Stadtverordnetenwahlen entfielen auf die
drei vereinigten bürgerlichen Parteien 16, auf die Mehrheitssoz. 10
uild auf die Unabhängigen ebenfalls 10 Sitze.

* Vermißt  wird seit gestern die am 26. August 1904 ge¬
borene Lilly Kohlmichel  aus Wiesbaden . Es ist nicht aus¬
geschlossen. daß sie den Tod im Rhein gesucht hat. Sie ist von
mittlerer Größe , hat blasses Gesicht und blonde Haare . Bekleidet
war sie mit dunkelgrünem Kleid, schwarzen Strümpfen und eben¬
solchen Schnürschuhen.

* Mehr Vorsicht  den herumziehenden Schirmflickern
gegenüber , denen eine hiesige Familie zum Opfer gefallen ist, in¬
dem sie mit einem Damenregenjchirm, einem Schirmstock und
sonstigen Sachen, die in Reparatur gegeben waren , von dannen
zogen.

* Das Reichsbankdirektorium hat die Bankanstalten ermächtigt,
die 50 - Markscheine  vom 20. Oktober 1918 (das sind die
Scheine mit schwarzem Rand ) noch bis Ende d. Js . zur Einlösung
anzunehmen.

* lieber neue Bestimmungen für die Einreise  ent¬
nehmen wir Mainzer Blättern folgendes: Eine neuerliche Bestim¬
mung .der französischen Behörde ändert die bisher gültigen Ein-
reisevorjchrifien. Bisher war zur Einreise in das besetzte Gebiet
ein vom Berkehrsbureau der 10. Armee auszustellender weißer
Paß (Sauf Conduit ) erforderlich. Bon jetzt an ist dagegen ein mit
dem Sichtvermerk der französischen Behörde versehener deutscher
Reisepaß (das bekannte braune Oktavheft) nötig. Er ist von der
zuständigen Heimatbehörde im unbesetzten Deut 'chland auszu¬
stellen. Der Paß wird mit einem begleitenden Gesuche und mit
einer Photographie , die aus der gleichen Aufnahme wie das auf
dem Paß angebrachte Bild , stammen muß, entweder an das Ztvil-
kommissariat in Frankfurt a. M ., Piittersdorfpla ^ Nr . 27, oder an
das Hessische Verkehrsbureau in Darmstadt , Riedeselstraße Nr , 64,.
eingesandt. Diese Stellen vermitteln bei den französischen Behörden'
die Erlaubnis zur Einreise.

* Kartoffelpreis und Kartoffelversorgung.
Vom Rassauischen Land verband  wird uns mitgeteilt, es
sei verschiedentlich darüber geklagt worden , daß die Landwirte auch
letzt noch, nachdem ihnen eilt erhöhter Erzeugerpreis ^ zugebilligt
worden sei, mir den Kartoffeln zurückhielten, in der Hoffnung , daß
schließlich doch noch völlige Freigabe des Kartoffelgoschäfts statt«
finde. Demgegenüber sei die landwirtschaftliche Bevölkerung weit¬
gehendst ausznklören, daß von einer Freigabe des wichtigsten
Masten-Nahrungsmirtsts , der Karwftel , mindestens für diejen
Winter gar keine Rede ,fein könne. Es. kann deshalb den Land»
wirten nur dringend geraten werden, just alles in ihren Kräften
Stehende zu tun , um freiwillige Ablieferung der Kartoffeln an d>s
öffentlichen Ablieforungsstellen (Koyrmunalverband ) schnellstens zu
gewährleisten: andernfalls tri "ft die Schuld am Zusammenbruch
zum grössten Teil die Landwirtschaft, die den geforderten Preis von
9 Mark je Zentner erhalten hat und nun doch nicht liefern will.
Der Nalsauische Landverband appelliert an die Einsicht und das
Verständnis , sowie an den guten Willen der Landwirtschaft, das
Ihrige zur Sicherstellung der Volksernährung für den vorstehenden
Winter beizutragen.

_— _ _ — _ _ _ E



* D i e Lockerung der  Sch ul  d i s z i p l i n . Der Mi¬
nister für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung Hai am 16. Oktober
stützende Verfügung erlassen : Die Fülle mehren sich, daß . Schüler
höherer Lehranstalten durch Fernbleiben vom Umerricht und durch
andere öffentliche Kundgebungen sich gegen Anordnungen der
höchsten Schulbehörde auflehnen . Ich bin nicht gewillt , derartige
Ungehörigkeiten künftig noch zu dulden und den Schulbetrieb in
solcher Weise stören zu lassen . Deshalb verordne ich, dag Schüler,
die sich dieser Austchnung schuldig niachcn , von der Schule zu ver¬
weisen sind , und zwar erstreckt sich die Verweisung auf alle Anstal¬
ten des preußischen Staates , und eine Wiederaufnahme der Ver¬
wiesenen ist nur mit meiner Genehmigung zulässig . Die Direktoren
wollen die Schülerschaft nachdrücklichst ermahnen und sie mit aller
Deutlimkeit über die Folgen der Verweisung belehren . Wenn es
wider Erwarten nötig werden sollte , trotz dieser Warnung die
Strafe zu verhängen , ist alsbald durch die Provinziaischulkollegien
an mich zu berichten.

wc Wiesbaden . In der Stadtverordneten -Eitzung am Freitag,
der letzten des Kollegiums in seiner jetzigen Zusammensetzung , wurde,
u. and . der Verkürzung der Mahlzeit bis 3 Uhr abends zugestimmt.
Nach einem weiteren Beschluß soll am städli chen Krankenhause ein
Spezialarzt für Hals -, Ohren - und Nasenleidende angestellt werden,
welchem die Mitbenutzung des Dr . Landowschen Operationssaales
eingeräumt wird . — Sämtlichen nicht auf Lebenszeit angestellten
Beamten wird grundsätzlich die Zusicherung gegeben , daß sie nur
aus einem wichtigen Grunde entlassen werden können . Auf ein¬
schlägige Beschwerden entscheidet der Regierungspräsident endgiltig.
Oberbeamten wird zugesichert , sofern sie fünf Jahre ununterbrochen
in Diensten der Stadt stehen , daß sie nur entlassen werden können
aus Gründen , die für die auf Lebenszeit Angestellten den Grund
zu ihrer Entlassung ohne Pension abgehen . — Die GehaltsverhAt-
niffc der städtischen Kindergärtnerinnen wurden in der Art geregelt,
daß diese den technischen Lehrerinnen , abgesehen von der freien
Wohnung , Brand Und Licht , gleichgestellt werden . Bezüglich der
Hinterbliebenen von im Felde gefallenen Oberlchreyn wurde grund¬
sätzlich gutgeheißen , daß sie versorgt werden , als obsthre gefallenen
Familienhäupter volle zehn Jahre im Dienste der Stadt gestanden
hätten Wo die Vcrm/gensocrhältnisse die Versorgung als nicht
ausreichend erscheinen lassen , soll der Magistrat aus seinem Dispo¬
sitionsfonds Zulagen geben . Zum Schluß wandte sich der Stadt-
verordneten -Dorstehsr Lustizrat Siebert mit einer Ansprache an dos
Kollegium bezw . den Oberbürgermeister , in welcher er anläßlich
dieser letzten Sitzung des Kollegiums , das sozusagen den höchsten
Glanz und den 'tiefsten Fall unseres Vaterlandes miterlebt habe,
der Wehmut beim Scheiden Ausdruck gab . Er halte sich für ver¬
pflichtet , in dieser bedeutungsvollen Stunde dem Magistrat und
ganz belonders dem Herrn Oberbürgermeister Gläffing und dem
Herrn Bürgermeister Travers herzlichen Dank auszuiprechen für
die aufopfernde Hingabe , mit der sie ihres Amtes in diesen schweren
sechs Kriegsjahren gewaltet haben . Wenn es insbesondere dem
Herrn Oberbürgermeister nicht beschieden war , seine reichen Gaben,
seinen Vorausb '.ick und seine Tatkraft darauf zu verwenden , der Va¬
terstadt neue Bahnen einer aufsteigenden Entwickelung zu weisen
und zu ebnen , so werde er in der Chronik der Stadt doch als der
Mann dastchen , der in .den Zeiten der bittersten Not , die Wies¬
baden je erlebt hat , allen ein leuchtendes Vorbild der unerschütter¬
lichsten Vaterlandsliebe und Pflichttreue bis zum Aeußersten ge¬
wesen ist. Oberbürgermeister Glässing dankte gerührt für die Worte
der Anerkennung seiner Tätigkeit.

fc Vom französischen Militär - Polizelgericht
Wiesbaden -Stadt wurde der Kaufmann Ludwig B ., der Wandbil¬
der zuni Verkauf gestellt hatte , dis beleidigend für die Entente ge¬
wesen , zu 1060 Mark - Geldstrafe verurteilt . — Das Militär -Polizei¬
gericht Wiesbaden -Land erkannte gegen .Heinrich E . in Bierstadt
wesen Nicktablicferung einer Waffe auf eine Geldstrafe von 800
Mark . — Wegen respektwidrigen Benehmens erhielt Otto H. in
Scmnsnberg 20 Mark Geldstrafe , ein Einwohner in Erbenbeim und
eine Einwohnerin in Biebrich wegen Vergehen gegen das Verkehrs¬
gesetz je 10 Mark Geldlirnfe,

wc Samstag nachmittag wurde in Erbenheim der 20 Jahre alte
Kaufmann Heinrich Maurer aus Wiesbaden von einem Auto über¬
fahren und schwer verletzt . — Die Polizei warnt vor einer Ehefrau
Ott vom Philippsberg , welche unter allerlei Schwindeleien die
Leute brandschatzt und dabei gefälschte Rentenguittungen als Pfand
gibt . In einem Falle erschwindelte sie damit 1000 M.

Büdesheim . Das altbekannte Hotel „Jagdschloß Niederwald " ,
das beinahe zwei Menichcnaltcr hindurch von der Familie Jung.
Aßmounrboüsen, bewirtschaftet wurde, wird, wie hier verlautet,
wohl in Kürze seine Pforten schließen . Wenigstens haben sich die
Verhandlungen der Herren Jung nüt dem Preußischen Fiskus bis¬
her zerschlagen urd wird ein neuer Pochioertrag wohl kaum zu¬
stande kommen . Das ganze werivolle Inventar soll deshalb schon
Anfang November zur Versteigerung kommen . Es handelt sich
hierbei um die Gcfan teinrichtung sowohl des Hotels wie auch des
Loglerhauses , dts Restaurants und der nicht unbedeutenden Oekono-
mis , also um Werte , die sich auf mehrere hunderttausend Mark be¬
ziffern , Nach allgemeinem Dafürhalten dürste es äußerst schwer
fallen , einen geeianeten neuen Pächter dafür zu finden , da derselbe
ja gezwungen wäre , eine ganz bedeutende Summe , ja mindestens
800000 Mark allein für die Einrichtungen der großen Gebäulich¬
keiten festzulegen . Im Interesse der Allgemeinheit wäre eine län¬
gere Schließung des „Jagdschlosses " sehr zu bedauern , da gerade
dieses prachtvoll im Wald - gelegene Hoiel von überaus vielen Er-
holungs - und Zerprsüungsbedürftigen wegen seiner günstigen und
leicht zu erreichenden Lage schmerzlich vermißt würde.

Höchst. „Die Aeppol für 1 Mark können Sie selber essen , mit
diesem nachdrücklichen Krastspruch fertigte auf dem Markt ein klei¬
ner Bub von 8 Jahren eine Hökerin ab , bei der die Mutter des
Kleinen ein Pfund ganz gewöhnlicher Aepfel kaufen wollte . In die¬
sen Worten des kleinen Mannes darf man wohl ein Zeichen der
Verbitterung sehen , die bereits in vielen Kindcrherzen ob dieses un¬
verschämten Wuchers Platz gegriffen hat . Zeichen ,der Zeit ! Ob
sich die Herrschaften von der Wucherzunst daraus ein Gewissen
machen werden ? (Höchster Krsbl .)

Frankfurt . Mehlverteilungest -elle und Lebrnsmittelamt be¬
schlossen infolge der steigenden Mehlpreis « eine Erhöhung des
Brotprei 'es von 05 Pfennig auf 1,20 Mark für den Dreipfundlaib.
Die Entscheidung des Magistrat - steht noch aus . — Alle rationierte
Ware (Sckmalz , Speck . Butter , Wurst ) wird vom 25 , Oktober ab
nach Mitteilungen der Polizei beschlagnahmt . — Im Hauptbahnhaf
wurde Mittwoch abend einem Reisenden aus Frribura i. Br , eine
Handtasche , die 86 000 Mark enthielt , gestohlen . Der Reisende wollte
für die Summe Zigarren einkaufen . Auf die Wiedererlangung des
Geldes setzte er «in« Belohnung von 3000 Mari aus.

Frankfurt . Kuragierte Damen . Als am Donnerstag abend
ein 25 Jahre alter Monteur aus Breslau im Frankfurter Haupt-
bahnhof als falscher Kriminalbeamter zwei Damen eine Handtasche
wcgnehmen wollte , kriegten ihn diese kurzerhand am Kragen und
schleppten ihn tttltz allen Sträubcns zur Polizeiwache , wo er sofort
eingclocht wurde.

— Auf Anordnung des Gerichts sollte Freitag mittag der Füh¬
rer des Marinesicherungsdienstes Hermann Stickelmann durch zahl¬
reiche Kriminalbeamte verhaftet werden . Als der mit der Fest¬
nahme des Stickclmann betraute Kommissar dem Stickelmann , der
sich in einem Zimmer des Polizeipräsidiums befand , den .Haftbe¬
fehl vorzsigte , lehnte St . die Verhaftung und Zuständigkeit des Ge¬
richts ab . Inzwischen hatten sich zahlreiche Matrosen in dem Zim¬
mer eingefunden . die sich schützend vor ihren Führer stellten.
Stickelmann ersuchte die Beamten , sich zu entfernen , falls sie sich
nicht „Unannehmlichkeiten " äuLsetzen wollten . Die Verhaftung
unterblieb hierauf.

Ems . Am Donnerstag abend wurde der 67 Jahre alte Ober¬
bahnhofsvorsteher Hecht von Bad Ems beim Rangieren von einer
Lokomotive mit Packwagen erfaßt und auf der Stelle gelötet.

mz Mainz , 24 . Oktober . Beim heutigen Empfang der Behör-
den durch den Oberbefehlshaber der fran 'z. Rheinarmee , General
Degoutte , hielt der Provinzialdirektor von Rhcinheflen , Geheimrat
Best , eine Ansprache folgenden Wortlauts : Herr Generali Bor
nahezu elf Monaten Habe sich an dieser Stelle den Herren Gene¬
ralen Fayolle und Mangin gegenüber die Versicherung abgegeben,
daß alle Behörden der Provinz sich der ihnen durch den Wafsen-
stillstand auserlegten schweren Pflichten bewußt seien und mit alle«

Kräften bemüht sein würden , ihre Pflichten gegenüber der Be¬
satzungsarmee und gegenüber der Heimat zu erfüllen . Heute , da
wir vor der Ratifikation des Friedens stehen , der wieder geordnete
Beziehungen zwischen den Völkern bringen soll, gereicht es mir zur
Genugtuung , daran erinnern zu dürfen , daß alle Behörden und
mit ihnen die gesamte rheinhessische Bevölkerung bemüht gewesen
sind, der ihnen gestellten Ausgabe gerecht zu werden . So soll es
nach unserem Willen auch in Zukunft bleiben , und wir hoffen , daß
wir dabei die Unterstützung des Herr Oberkommandierenden der
Rheinarmee finden werden . Der Herr Oberbürgermeister von ■
Mainz schließt sich dieser Erklärung an und bittet , sie auch für seine
Person und zugleich im Namen der Bevölkerung der Stadt Mainz
abgegeben anzusehen.

mz Mainz , 24 . Oktober . Unter Beteiligung von etwa 600 Be¬
suchern , darunter eine größere Zahl Ausländer , wurde heute im
Beisein der Behörden im „Hof zum Gutenberg " die Mainzer
Warenbörse eröffnet . Es entwickelte sich gleich ein lebhaftes Ge¬
schäft. Vorerst sind folgende Warengruppen vorgesehen : 1. Landes¬
produkte (Getreide , Futter - und Düngemittel ), 2. Kolonial - und
Materialwaren , Drogen , Wein , Spirituosen und Tabak , 3. Eisen
und andere Metalle , 4. Textilwaren , 5. Häute , Leder und Abfall¬
produkt « davon , 6. Hülz , 7. Versicherung und Spedition , ferner
Effekten und Wechselverkehr.

mz Mainz , 24. Oktober . Nach einer amtlichen Mitteilung des
hessischen Landesernährungsamtes hat die Reichseinsuhrstelle für
Lebens - und Futtermittel an der Grenze zwischen dem besetzten
und dem unbesetzten Gebiet nunmehr eine Einfuhrkontrolle für
ausländische Lebens - und Futtermittel eingerichtet , lediglich im In¬
teresse der Hebung der deutschen Valuta . Vorläufig sind beschlag¬
nahmefrei : Reis , Hülsenfrüchte , Kaffee , Kakao , Tee und Schoko¬
lade . Beschlagnahmt werden vorerst alle Fette und Oele , Seife,
Kondensmilch , Fleisch (auch Konserven ), Fische und Kartoffeln
und daraus hergestellte Lebensmittel , Getreide und Mehlprodukte,
Rosinen , Gewürze und Zucker . Um durch einen plötzlichen Ueber-
gang von dem bisher geduldeten freien Handel zur Absperrung des
Grenzverkehrs eine Schädigung der Handelsfirmen zu vermeiden,
hat das .Landesernährungsamt mit den Reichsausfuhrstellen gewisse
Uebergangserleichterungen vereinbart.

Mainz . Bei der am 4. September ds . I ». auf dem Rhein ober¬
halb der Kaiserbrücke erfolgten Explosion de« Kanonenbootes V . 63
wurde der Kapitän de» Dootes durch die Explosion in die Luft ge¬
schleudert und ist dann wieder in den Strom gefallen . Durch die
Entschlossenheit der Herren Willy Kunke , Johann Schäfer , Andreas
Schäfer und Adam Eribat . die ins Wasser sprangen , wurde der
Kapitän wieder ans Ufer gebracht . Für dieses mutige und schöne
Verhalten ist den Leuten durch den Herrn Oberbürgermeister im
Auftrag des Generals Mangin gedankt und als Geschenk jedem
die Summe von 500 Mark übergeben worden . Außerdem hat der
Herr General der Mainzer Feuerwehr für ihre hingehende Tätigkeit
während des gleichen Vorfalls Dank übermitteln lassen.

fc Da » Kriegsgericht  am Hauptquartier der 10 . Armee
hatte am 13. August dr . Ir . 16 Burschen aus Groß -Gerau im Alter
von 16 bis 2% Jahren {« Seffingnisftrafen von einem bis fünf
Jahren verurteilt , weil kl« sich zufammengerotlet und Mädchen , die
mit Angehörigen der Be '»Hun, »truppen verkehrt , ausqspaßt . be¬
leidigt und mit Zopfä -bschneiden bedroht hatten . Die Verurteilten
wurden nunmehr begnadigt.

— Der Umbau des Bahnhofes im Zoll Hafen  ist
sertiggcst -ellt und mp Freitag dem Betrieb übergeben worden . Er
kommt einem Neubau gleich und besteht aus einem an die Rhein-
alle« sich anschmiegenden Verschiebebahnhof , aus dem unter .geringst
möglichem Aufwand von jetzt jo kostspieliger Arbeitszeit das Teilen
der vom Güterbahnhof in dem Hafen einlaufenden Züge auf vier-
Gelelsen in die vier Hafenbahnzüge vorgenommen wird , die in den
vier Hauptrichtungen des Hafenbahnverkehrs alsdann weiter vor-
wärtsfahren . Mit der Vollendung dieser Anlage ist auch die Hafen¬
anlage von Mainz wesentlich verbessert und somit ein bemerkens¬
werter Ab ' chnitt in der Vorwärtscntwickelung von Mam,z zurück¬
gelegt worden , dem weitere folgen werden.

Mainz . Der Einzug des Herrn Generals Degoutte fand am
Freitag , nachmittags 2 Ühr , statt . Alle militärisches Gebäude hat¬
ten Flaggeuschmuck angelegt , insbesondere war das Gouvernement
und das Schloß reich geschmückt. Unter dein Donner der Geschütze
setzte sich der nicht endenwollende Zug . von der Binger Straße her¬
kommend in Bewegung . Er nahm seinen Weg über den Münster¬
platz, Schillerstraße , Ludwigstraße bis zum Höschen . An der Spitze
der Truppen ritt Herr General Degoutte , der neue Oberkomman¬
dierende der Besatzungearmee , Der General hatte am .Höschen (vor
dem Kauihause Lotz u . Soherr ) zur Abnahme der Truppenparade
Aufstellung genommen , umgeben von einer großen Anzahl fran-
zösi 'cher Offiziere . Den Zug eröffneien Kavallerie -Regimenter,
Kürassiere und Jäaer zu Pferde , dann etwa vier Regimenter In¬
fanterie mit den Ma 'chinergewebr -Abteilungcn . Die kleinen Wa¬
gen der M .-G . wurden von Mauleseln gezogen . Es folgten Rad¬
fahrer -Abteilungen und Alpenjäaer , leichte und schwere Artillerie,
letztere mit Langrahrgeschützen . Ein neuer Typ waren die Geschütz-
Automobile mit Eeleitbahn -en zum Ablassen zur raschen Bereit¬
stellung . In unaufhörlichem , fast dreioiertel Stunden langem Vor¬
beimarsch kamen dann noch die verschiedensten Arten der automo-
bi.lifiert .tzn Geschützarten von dem kleinsten bis zum größten Kaliber,
ferner Fliegerabwehrgefckütze mit Vermessungsapparaten , Den
Schluß bildete ein Geschwader von etwa 20 Tanks , die mit staunens¬
werter Sicherheit die verschiedenen engen Straßenkurven nahmen.
Mindestens sechs Musikkapellen , darunter drei Kapellen der Senegal¬
neger und Marokkanertruppen , ferner verschiedene Fanfarenbläser-
Abteilungen nahmen an dem Vorbeimarsch teil, ' Die Parade war
eines der größten militari chen Schauspiele . das jemals in Mainz
stattgefunden hat und übcrboi durch die Massenwirkung und die für
Mainz neuen nntomabilisierten Geschütz- und Apvaratewagen bei
weitem die Parade , die s. Zt . bei dem Einzug der Generale Fayolle
und Mangin stattgesunden hat.

mz Mainz , 25 , Oktober . (Havas .) General Degoutte hat sein
Kommando übernommen und die Behörden der Stadt empfangen.

mz Mainz , 28 . Oktober . Das Elektrizitätswerk Mainz , das auch
Rheinhessen versorgt , sicht sich wegen Ausbleibens von Kohlen¬
ladungen genötigt , starke Einschränkungen eintreten zu lassen . Der
Stratzenbahnbetrieb wird auf mehreren Linien eingestellt , auf an¬
deren eingeschränkt . Die Großindustrie darf höchstens vier Stun¬
den täglich Strom benutzen , Geschäfte , Betriebe und Büros dürfen
nach A'A Uhr nachmittags kein elektrisches Licht mehr brennen,
ebenso nicht Wirtschaften und Prioatwohnungen abends nach 9ch!
bezw . 10 Uhr . Dadurch hofft man , «ine gänzliche Einstellung zu
vermeiden und nach wenigen Tagen durch Neueingang von Kohlen
die Beschränkungen wieder aufheben zu können.

Mainz . Die Eröffnung der Mainzer Warenbörse . Unter
überaus zahlreicher Beteiligung aller Kreise des Handels und der
Industrie von Mainz und Umgebung sowie der Landwirtschaft
wurde , wie schon kurz berichtet , am Freitag die Mainzer
Warenbörse  in dem großen Festsaal des Kasinos „Hof zum
Gutenberg eröffnet.  Nomens des Börsen -Borstandcs wies der
Vorsitzende Herr Geheimer Kommerzienrat Feine auf die bisherige
Entwicklung der Börse hin , die im Jahre 1865 von der Mainzer
Handelskammer gegründet und zuerst in der Fruchthalle , nach
deren Brand 1876 auf dem Tritonplatz und feit 1906 in der Stadi-
halle getagt habe . Ihre Mitgliederzahl fei 1914 auf 566 gestitzgen.
Ein Schiedsgericht für den Fruchtmarkt besteht seit 1907 . Ihre Ent¬
wicklung sei ' durch den Weltkrieg , der den freien Handel fast ausge¬
schaltet habe , unterbunden worden . Nunmehr habe in Mainz der
Handel wieder einen neuen Aufschwung erhalten und diesem soll
durch Einrichtung einer allgemeinen Waren - und Effektenbörse
Rechnung getragen werden , die heute ihre Tätigkeit aufnehme und
den Treffpunkt bilden soll für alle Zweige von Handel und In¬
dustrie von Mainz und der weiteren Umgebung . Hieran an¬
schließend ergriff der Handelskammervorsihendc Herr Geheimrat Dr.
Bamberger das Wort . Er begrüßte insbesondere , daß nunmehr
außer dem Gctreidehandel noch andere Geschäftszweige wie Teriil-
warcnhandel , Häute und Leder , Holz , Eisen - und Metallhandel , Ver¬
sicherungswesen und Spedition auf der Börse vertreten seien . Dann s
nahm Herr Oberbürgermeister Dr . Kiilb das Wort . Er stellte in
Aussicht , daß zur Errichtung eines eigenen Gebäudes , wie es Börse
und Handelskammer in Aussicht genommen hätten , die Stadt einen
geeigneten Platz zur Dersügung stellen wird . Der Verkehr auf der

Börse war ein ungemein starker . Besonders war die Textilwaren¬
branche stark vertreten . Ebenso erfreuten sich die Abteilungen
Häute und Leder , Eisen und Metalle und insbesondere Landespro¬
dukte und Kolonialwaren eines starken Zuspruches . Es ist zu
hoffen , daß dis Warenbörse , die nunmehr regelmäßig Dienstags
und Freitags von 11 bis 1 Uhr stattfindet , eine gute Zukunft haben
wird.

mz Mainz , 25 . Oktober . Nachdem alle gütlichen Ermahnungen
an die Landwirte , der gesetzlichen Kartoffel -Ablieserungsvflicht
nachzukommen , nicht den gewünschten Erfolg gezeitigt haben , hat
das hessische Landesernährungsamt in Dnrmstadt bie_ Kommunen*
verbände und Kreisämter nun beauftragt , die ablieferungspftich-
tigen Kartosfelmengen im Wege der Enteignung zu erfassen . Die
Namen derjenigen Kartoffelerzeuger , die ihre Ablieferungspflicht
ungenügend erfüllt haben , sollen in den Kreisblättcrn veröffentlich!
werden.

Mainz . Vier Mafchinenheizer im städtischen -Schlachtviehha
wurden dabei erwischt , als sie Speckseiten fortschaffcn wollten . Den
Speck hatten sie aus den Kühlzellen gestohlen . Die Leute , von denen
einer schon 20 Jahre bei der Stadt angestellt ist und der eine Dienst¬
wohnung im Schlachthof inne hat , wurden verhaftet und kamen ins
Untersuchungsgefängnis.

fc Das Kriegsgericht der 87 . Infanterie -Division verurteilte
den Arbeiter Ehr . K. aus Höchst-Unterliederbach , der einen Dieb¬
stahl zum Nachteil der Besatzungstruppen begangen hatie , zu einem
Jahr Gefängnis . — Dasselbe Vergehen war dem Tagelöhner I . R
aus Trebur zur Last gelegt . Er erhielt eine Gefängnisstrafe von
einem Monat und eine Geldstrafe von 25 Francs . — Den H. L>
aus Biebrich , der auch eines Vergehens zum Nachteil der französi¬
schen Truppen beschuldigt wurde , nahm das Gericht in eine Geld¬
strafe von fünf Francs.

Oie Elsenbahndlebstähle von Biebrich -Ost.
Mainz,  25 . Oktober . Erste Strafkammer.  An zwei

Tagen beschäftigte sich das Gericht mit den Eisenbahndiebstählen in
Biebrich -Ost aus den Jahren 1917 und 1918 . Zweiundzwanzig An¬
geklagte waren erschienen , einer ist inzwischen verstorben , dre
andere hatten es vorgezogenp -der Verhandlung fern zu bleiben . Die
Sache gegen sie wurde nbgetrennt und wird später noch verhandelt,
gegen einen erging Haftbefehl . Ein Teil der Angeklagten war von
Mai bis zum November 1918 in Unterfuchungshast . In den meisten
Fällen handelt es sich um Beamte und Bedienstete der Bahn . Einer
davon ist schon 33, ein anderer 14 Jahre im Dienst . Kie Haupt¬
rädelsführer Karl Ritter und Straßenbahnschaffner Molenkranz
halten sich auswärts auf , gegen Rosenkranz , dessen Aufenthalt be¬
kannt ist, erging Haftbefehl . In den Jahren 1917 und 1918 wurden
Nachts auf dem Bahnhof Biebrich -Ost die Eisenbahnwagen teils
durch Entfernung der Plomben ihres Inhalts , besonders an Le¬
bensmittel , Wein , Zucker , Zigarren , Zigaretten , Mehl , Fett , Will-
tärschuhen , Kleidungsstücken usw . beraubt . Hauptsächlich waren es
Ritter und Rosenkranz , welche die gestohlenen Sachen in die Woh¬
nung des Johann Ritter und des Rosenkranz verbrachten . Bei
der Beschlagnahme wurden ganze Wagen van gestohlenen Sachen
bei ihnen gefunden . Die übrigen Angeklagten wurden nach und
nach von den Beiden zu den Diebstählen verleitet oder erhielten
Nachts in den Buden von den gestohlenen Sachen . Es waren wegen
des Diebstahls angeklagt 16 Personen und wegen Hehlerei 6 Per¬
sonen . Sämtliche Angeklagten wollen in grvßer Not gehandelt
oder die Sachen aus Not angenommen haben . Am Samstag abend
erging folgendes Urteil : Hilisrangierer Johann Ritter und Ran¬
gierer Wilhelm Zitzmann wurden zu je 3 Jahren 6 Monaten , Ran¬
gierer Gastsier zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis und allen dreien

'wurden die bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre aberkannt und
sie sofort in Hast genommen . .Straßenbahnschasfner Hgmann wurde
zu 5 Monaten , Rangierer Dezius zu 4 Monaten , Former Schupp
zu 8 Monaten und Feuermann Metz zu 4 Monaten Gefängnis oer -^
urteilt . Mehrers der wegen Hehlerei ängeklagten Personen wurden
freigejvrochen . Bei den übrigen Angeklagten wurde das BerfahreN
eingestellt , weil sie unter die hessische Amnestie fallen.

Bermischies»
Koblenz . Der Oberpräsident der Rheinprovinz ist mit seiner

Familie nach Neuwied übergesiedelt , da es ihm nicht möglich war,
hier für seine beschlagnahmte Wohnung eine andere zu finden . &
bewohnt das fürstlich Wiedische Hofmarschallamtsgcbäude . — Für
Einquartierungszwecke sind hier in der nächsten Zeit ungefähr
100 Wohnungen nötig , sowohl ganze Häuser , wie qanze Ge .choß-
Wohnungen oder Teile von ihnen . Da leerstehende Räume nioll
vorhanden sind, läßt sich der Bedarf nur durch Zusammenrückc»
der deutschen Familien decke» . Es werden dann deutsche und aus¬
ländische Familien in einer Wohnung Zusammenleben . Wo Woh¬
nungen ganz geräumt werden müssen , dürfen die Möbel mitgenom¬
men werden , wenn sich sür die neuen Bewohner solche beschaffen
lassen . Im übrigen müssen Möbel und Einrichtung , auch Leinen,
Bestecke, Porzellan , Gläser , Teppiche u. dergl ., in den Wohnungen
gelassen werden . Der Eigentümer hat Anspruch auf volle Ent¬
schädigung , auch für Abnutzung der Einrichtung.

Köln . Im letzten Augenblick ist es der Stadtverwaltung ge¬
lungen , die Schließung der Gasthofküchen noch zu verhindern . P* f
Rücksicht aus den Fremdenverkehr sagte die Verwaltung die mög¬
lichste Belieferung der Gasthofküchen mit Kartoffeln usw . zu , wensi
die Wirte fortan kein frisches Fleisch mehr an die Gäste verab¬
reichen . Auf diese Zusage hin beschlossen die Gasthofküchenbesitzeo
die Schließung der Küchen ' vorerst nickt durchzüführen . Man n' M
versuchen , den Betrieb durch Heranzlehen ausländischer Lebens¬
mittel aufrechtzuerhalten.

Köln , Eine Schieberbörse wurde Samstag nachmittag in einem
Kasfeehauso in der Nähe des Domes ausgenommen . Es erschienen
plötzlich Beamte der staatlichen und städtischen Polizei unter F " V
rung von Kommissaren und sahen die Papiere der Gäste nach.
Personen wurden festgenommen und der Polizei -Inspektion in der
Budengasse zugeführt . In dem Kaffeehause wurde ein lebhafter
Handel in Papiergeld , Gold und Brillanten getrieben . Unter 5£P
Verhafteten befand sich ein Mann , der für 200 000 Mark unverzollt
Brillanten und Goldwaren bei sich trug , ferner ein Mann , de
schon seit längerer .Zeit von der Polizei gesucht wurde . Ein Ter
der Festgenommenen wurde des Schleichhandels überführt.

Eins köpcnickiade . Aus Lehe (Hannover ) wird geschrieben^
Ein Schlaukopf suchte sich auf dem. hiesigen Jahrmarkt am Sonm
tag etwas „Nebenverdienst " zu verschaffen . Aus die Dummher
seiner Mitmenschen vertrauend , gab er sich bei den Marktbeziehen
als Magistratsbeamtcr aus , machte den Budenbesitzern klar , daß m
Luxussteuer zu zahlen hätten und erklärte sich bereit , diese sofo^
cinzuziehen . Man hatte allen Grund , sich über die Höhe der ,,Lu ! »^
steuer " zu wundern , da in einzelnen Fällen bis zu 8000 Mark ge¬
fordert wurden . War dahe .r zufrieden , als der .Herr vom Magistt^
mit sich reden lieh und versprach , im Interesse der Biidenbesttzv
ein Auge zuzudrücken und mit weniger zufrieden zu sein . Er ka,'
sierte durchschnittliche hundert Mark , erhielt sie und zog . nachdem
er noch überall die notwendigen Quittungen hinterlassen
Quittungsscheine der Kämmcreikasse , jedoch ahne Stempel , fcM
Wege . Als man später merkte , daß man einem falschen 6teuc
einnehmer zum Opfer gefallen war , war jedes Suchen nach de»
Herrn vom Magistrat vergeblich . Um eine Erfahrung reicher , ve„t
suchten die Budenbesitzcr ihre erhöhten Unkosten aus ' andere 253*0
hereinzubringen . Und 'das Marktpublikum war schließlich der Lc>
tragend : .

Uebermükige Faulenzer . Aus Zoppot wird der „Tägl . RUM
schau" geschrieben : Notstandsarbeiier in Zoppot , beim Wegebau 0
14 Mark täglich beschäftigt , haben sich für 20 Mark täglich <0»*
Leierkastenmann zu ihrem Vergnügen angestcllt , da sie das
Fauicnzen schließlich langweilt — singen zu seiner Musik 6)as!*u
Hauer und riskieren auch mitunter ein Tänzchen . Jetzt ist ^
ganz Schlauer auf den Gedanken gekommen , die Bezahlung %
Leierkastenmannes vom Magistrat zu fordern , damit „dem --
die Kunst zugänglich gemacht werden solle." 500 Meter Wegep '
kosten der Stadt , wie ein Stadtverordneter gestand , % MM
Mark.

all-
Das Schicksal des Berliner Schlosses , das nicht nur für

Liebhaber unserer Baukunst , sondern auch für die Stadt Berlin o

größtem Interesse i
in seinen Räumen
garten und nach di
werden , das aus d
übersiedsln wird , f
nanzminifterium ge
Anspruch nehmen,
reichen Besitz nur ;
Räumen beengt . C
quartieren , die selb
die allerdings fast c
kannten Prunkräun
Weiße Saal und a
stattung ganz unbe
sich unter dem Cost
Das verlassene Geb
dem benachbarten !
seiner Räume benu
Museums , die imm>
worden . Da das L
werbliche Museen x
wenn die Stile nick
daß die künstlerisch
stellt ist. Noch vor
nueres befürchten lir

Hannover .. De
Hand verbotenen .M
Aus dem Rnhrgebi
waren , Bücher , Wä
iands geschafft und
die von der im Koh
Zechen abgeholt wei
teuer Weiterverkaufs

n:z Hamburg,
«egen den Sülzesa
Juni den Anstoß zu
teil gefällt . Heil
und 1000 Mark Gel
Wochen Gefängnis

dz Haag . 25 . !
N e w Port,  daß
mann itn Lexingio:
fingervorstellung ) er
im Theater und auf
faulen Eiern bewor
stoßen auf der Str«

Eine englische
don ist gegenwärtig
den dort nämlich , st
Geheimnisse der M.
als eine neue Kunst
keil verborgen geha
Maskierungen , die
Wort „Osmouflags -'
nommen . Im Iah
„Osmouflageparks"
sation eingegliedert
gattungen , der Arti
immer mehr ausgel
Maskierungsdisnst '
Zivilisten tätig . Bie
Arbeiten von diesen
die Wirkung der M
Trümmern des Krii
dieser „Kriegsgeheir
die als Beöbachtui
ahmungen , die in di
wurden und nun fr
Eine andere „Junta
Soldaten , der auf d
um das feindliche {
künstliche Kopf von
aus der Richtung d
Schütze verborgen r
lenken . Zahlreiche
malung von Schiffe
angepaßt und der §
Bei all diesen Mas!
das menschliche Auc
sondern die Dinge
obachtung durch die
Kanonen wurden oj
bestreut und so in i
gepaßt waren . Bir
Netzen bedeckt, die
denen Munition vei
dehntem Maße bei

Ei
mg Beuchen, 2

dem Lisenbahnungli
kargen werden . (
wurden in Kranke:
noch ungeklärt.

mz Beulhen . 2'.
dshnkatastrophe bei
größerer Teil der €
die Zahl der Leicht
-eben wurde , da v
ärziliche Hilfe in A
«nglückten ist vielsc
find . Er handelt sick
Industriebezirks un

mz Berlin,
«us Breslau zu den
Nach Angabe von D
zestiegen ist. Verl:
düngen hat die Kai
«ngenommen , wei
fchmuggelei im grojSonenwagen griff dilen Spiritusschmug
heit bringen könnt«

Ludwigshasen,
»ölkerunz , insbeson
daß di» Bezeichnuw
Truppen als Beleck

Für die Stabt
620 090 ortsanwesti
iichen und 327 736

Elberfeld . In
tische Elektriziiätsv
gespeiste Straßenb:

mz Wien , 23.
an ein amerikanisck
oder verpachtet we

mz München,
tag , an dem auch
Erzbischof  Dr.
aufgenommenen V
fcntlichen Leben.
Zustiimnung der V
Einfluß von Rcllgi
zuschalten und beto
Staatsautoritöt ver
daß jeder Gottesg!



■bte Textitwaren-
die Abteilungen

mdere Landespro-
hes. Es ist zu
lmäßig Dienstags
ate Zukunft haben

)en Ermahnungen
llblieserungsvilicht
zeitigt haben, hat
-t die Kommunai-
ablieferungspflich-
zu erfassen. Die

Ablieferungspflicht
ttcrn veröffentlicht

:n «Schlachtviehho
iffen wollten. Den
: Leute, von denen
id der eine Dienft-
tet und kamen ins

oision verurteilte
, der einen Dieb-"
en hatte, zu einem
TagelöhnerI . R.

efängnisftrafevon
cs. — Den H. L-
chteil der französi-
ncht in eine Gew-

H-Osi.
m m e r. An zwei
bahndiebftählen in
>eiund,zwanzig An-
r verstorben, dre
:rn zu bleiben. Die
er noch verhandelt,
geklagten war von
ist. In den meisten
! der Bahn. Einer
ienst. Alle 5)aupt-
affner '̂Rosenkranz
sen Aufenthalt be-
f und 1918 wurden
nibahnwagen teils
besonders an Le-
Mehl, Fett, Mili-

ptchchlich waren es
nchen in die Woh-
verbrachten. Bei

zeftohlsnen Sachen '
wurden nach und
itet oder erhielten-
!. Es waren wegen
-n Hehlerei6 Per-
zer Not gehandelt
inj Samstag abend
i"Ritter und Ran-
: 6 Monaten, Ran¬
is und allen dreien
hre aberkannt und
rer Hgmann wurde
n, Former Schupp
ten Gefängnis oer-r.
r Personen wurden
irde das Verfahren
llcn.

oinz ist mit seiner
nicht möglich war,
-ere zu finden. &
sgcbäude. — Für
en Zeit ungefähr
ne qanze Ge,choß-
jende Räume nicht
rj Zusammenrücken
i deutsche und auf’rieben. Wo Woh-
- Möbel mitgenorN-
er solche beschaffen
tung, auch Leinen,
n den Wohnungen
ich aus volle Ent-

wdtverwaliung ge-
n verhindern. Bilk
rwaltung die mög'
feln usw. zu, wenn
i die Gäste verab-
lasthosküchenbesitzes'
führen. Man w>n
iländischer Lebens-

achmittag in eineiN
ren. Es erschienen
Polizei unter FÜR
der Gäste nach. 3U
i-Jnspektion in der
urde ein lebhafter
rieben. Unter den
l>Mark unverzollte

ein Mann, der
wurde. Ein Teil

der „Tägl. Rund-
beim Wegebau p*
tark täglich eine
, da sie das °oE
ttcr Musik ©<# ?„
in. Jetzt ist «
ie Bezahlung °e
lawit „dem M
0 Meter Wegebau
stand, Vi MillE'

licht nur für
Stadt Berlin

alle
voll

größtem Interesse ist, hat eine Klärung erfahren. Das Schloß wird
in seinen Räumen auf der Nord- und Ostseite, also nach dem Lust¬
garten und nach der Spree zu, vom Kunstgewerbemuseum beseht
werden, das aus der Prinz Albrecht-Siraße , wo es bisher war,
übersiedeln wird, sobald die Finanzfrage zwischen Staat unb. Fi¬
nanzministerium geregelt ist; dies wird freilich noch längere Zeit in
Anspruch nehmen. Das Kunstgewerbemuseumkonnte seinen
reichen Besitz nur unvollständig zeigen und fühlte sich in seinen
Räumen beengt. Es wird sich im Berliner Schloß in Räume ein-
guartieren, die selbst schon reiche kunstgewerbliche Schöße bergen,
die allerdings fast alle den Stempel der'Barockzeit tragen. Die be¬
kannten Prunkräume, der Rittersaal, die Rote Adler-Kammer, der
Weiße Saal und andere, bleiben selbstverständlich in ihrer Aus¬
stattung ganz unberührt. Der Eingang des neuen Museums soll
sich unter dem Cosanderschen Portal an der Spreeseite befinden.
Das verlassene Gebäude an der Prinz Älbrecht-Straße wird von
dem benachbarten Museum für Völkerkunde zu einer Erweiterung
seiner Räume benutzt werden. Zahlreiche Sammlungsstücke dieses
Museums, die immer in den Speichern lagerten, waren nie gezeigt
worden. Da das Beispiel des Louvre in Paris zeigt, daß kunstge¬
werbliche Museen ganz gut in alten Schlössern Platz finden, auch
wenn die Stile nicht immer übereinstimmen, so kann man hoffen,
daß die künstlerische Zukunft des Schlosses einigermaßen sicherge¬
stellt ist. Noch vor Monaten hörte man von Plänen, die Schlim¬
meres befürchten ließen.

Hannover- Der starke KP „Mangel hat neuerdings zu aller¬
hand verbotenen Mitteln zur fe angung van Brennstoffen geführt.
Aus dem Ruhrgebiet werden Kü.sien, in Kisten oervackt als Eisen-
waren, Bücher, Wäscheu. der nach den Städten Nordwestdeutsch¬
lands geschafft und dort teuer bezahlt. Es sind dies meist Kohlen,
die von der im Koh'.ei g:biet anfäijigen Bevölkerung selber von den
Zechen abgeholt werden: diee werden von Schiebern aufgekauft und
teuer weiterverkaust.

mz Hamburg. Rach süm tägiger Verhandlung im Prozeß
-gegen den Sülzesabrikautcn Heil, dessen Fabrikatiousbeirieb im
Juni den Anstoß zu den Unruhen in Hamburg gab, wurde das Ur¬
teil gefällt. Heil  wurde zu d r ei Monaten Gefängnis
und 1000 Mark Geldstrafe und die Geschäftsführerin König zu sechs
Wochen Gefä-ugnis verurteilt.

dz Haag. 25. Oktober. Der „Nieuwe Courant" meldet aus
New Port,  daß cs bei der Aufführung von Zar und Zimmer¬
mann im Lexingion-Theater (ähnlich wie kürzlich bei der Meister-
singervorstellung) erneut zu großen deutschfeindlichen Kundgebungen
im Theater und außerhalb desselben kam. Die Sänger wurden mit
sauten Eiern beworfen. Verschiedene Personen sind bei Zusammen¬
stößen auf der Straße verwundet worden.

Eine englische Ausstellung der „Kriegsgeheimnisse". In Lon¬
don ist gegenwärtig eine eigenartige Ausstellung zu sehen. Es wer¬
den dort nämlich, so schreibt man der „Köln. Polksztg.", alle jene
Geheimnisse der Maskierung vorgeführt, die während des Krieges
als eine neue Kunst ausgebildet, aber natürlich vor der Oeffentlich-
keit verborgen gehalten wurden. Die Franzosen haben für diese
Maskierungen, die das Mimikry der Tierwelt nachahmen, das
Wort „Osmouflags" eingeführt, und die Engländer haben es über¬
nommen. Im Jahre 1916 begründeten die Engländer besondere
„Osmouslageparks" und Osmouflagefchulen, die der Heeresorgani¬
sation eingegliedert wurden und' von den einzelnen Waffen¬
gattungen, der Artillerie, den Maschinengewehren, den Tanks usw.
immer mehr ausgebildet wurden. Schließlich waren in diesem
Maskierungsdienst 60 Offiziere sowie viele tausend Soldaten und
Zivilisten tätig. Viele dieser Osmouflagekünstler waren Maler, und
Arbeiten von diesen bilden den größten Teil der Ausstellung, dir
die Wirkung der Maskierung auf den Schlachtfeldern und in d?n
Trümmern 'des Kriegsgebietes sowie auf dem Meer vorfllhrt. Eins
dieser„Kriegsgeheimnisse" ist z. B. die Ersetzung richtiger Bäume,
die als Beobachtungspostendienten, durch kugelsichere Nach¬
ahmungen, die in der Nacht an die Stelle der Naturbäume gebracht
-wurden und nun dem Beobachter größere Sicherheit gewährten.
Eine andere „Imitation" ist der täuschend nachgebikdete Kopf eines
Soldaten, der auf die Brüstung des Schützengrabens gestellt wurde,
um das feindliche Feuer auf dieses Ziel zu lenken. Wurde dieser
künstliche Kopf von einer feindlichen Kugel getroffen, so konnte man
aus der Richtung des Durchschlags feststellen, wo der feindliche
Schütze verborgen war und das Trommelfeuer auf diese Stelle
lenken. Zahlreiche Gemälde zeigen die seltsame Wirkung der Be¬
malung von Schiffen, die auf diese Weife der Färbung des Meeres
angepäßt und der Sichtung durchU-Boote entzogen werden sollten.
Bei all diesen Maskierungenaber handelt es sich nicht nur darum,
das menschliche Auge zu täuschen, was verhältnismäßig leicht ist,
sondern die Dinge auch nach Möglichkeit der viel schärferen- Be-
cbachtnng durch die feindlichen Fliegerphotographien zu entziehen.
Kanonen wurden oft zwischen Drahtnetzen verborgen, die mit Laub
bestreut und so in ihrem Aussehen dem Boden der Umgebung an¬
gepaßt waren. Bisweilen wurden sogar ganhe Felder mit solchen
Netzen bedeckt, die künstliche Vegetationsschichten trugen, unter
denen Munition versteckt war. Dies geschah in besonders ausge¬
dehntem Maße bei Cambrai, wie die ausgestellten Bilder zeigen.

Ein großes Eisenbahnunglück.
mg Beuchen, 24. Oktober. Amtlich wird mitgeteilt, daß bei

dem Eisenbahnunglück bei Kranowitz bisher 19 verkohlte Leichen ge-
Aorgen werden. Etwa 60 Schwerverletzte und 18 Leichtverletzte
wurden in Krankenhäusern untergebracht. Die Schuldfrage ist
noch ungeklärt.

mz Beuchen. 25. Oktober. Die Zahl der Opfer bei der Eisen¬
bahnkatastrophe bei Kranowitz hat sich auf 40 erhöht, indem ein
größerer Teil der Schwerverletzten seinen Wunden erlegen ist. Auch
die Zahl der Leichtverletzten ist bedeutend größer, als zuerst ange-
-eben wurde, da viele von der Ungtiicksstelle sich entfernten, ohne
hijtliche Hilfe in Anspruch zu nehmen. Die Feststellung der Ver¬
unglückten ist vielfach unmöglich, da sie meist vollständig verkohlt
find. Er handelt sich hauptsächlich um Einwohner des oberschlefischen
Jndustriebezirks und der Ratiborer Umgebung.

mz Berlin,  25 . Oktober. Dem „Berliner Tageblatt" wird
«uv Breslau zu dem Eisenbahnunglück bei Kranowitz gemeldet, daß
Nach Angabe von Mitreisenden die Zahl der Toten auf sechzig
gestiegen ist. Verletzt wurden 113 Personen. Nach Zeitungsmel¬
dungen hat die Katastrophe deshalb so großen Umfang an Opfern
«„genommen, weil im Beuthener Grenzbezirk die Spiritus-
fchmuggelei im großen betrieben wird. Don den brennenden Per-Sonemvagen griff das Feuer auf die nach vielen Hunderten zählen-len Spiritusschmuggler über, die sich nicht schnell genug in Sicher¬
heit bringen konnte« .

Buntes Atterlei.
Ludwigshasen. Der hiesig« Platzkommandant läßt die Be-

»ölkerung, insbesondere die Jugend, darauf aufmerksam machen,
daß die Bezeichnung„Neger" oder „Schwarzer" von den schwarzen
Truppen als Beleidigung empfunden wird.

Für die Stadt Köln ergab die Volkszählung,vom 8. Oktober
620 090 ortsanwesende Personen. Von diesen.waren 292 354 männ¬
lichen und 327 736 weiblichen Geschlechts.

Elberfeld. Infolge völligen Kohlenmangel» mußte das städ¬
tische Elektriziiätswerk stillgelegt werden. Die von dem WerZe
gespeiste Straßenbahn mußte den Betrieb einstellen.

mz Wien, 23. Oktober. Die Meldung, das Operntheater so»
an ein amerikanisches oder italienisches Finanzkonsoriimnverkauft
oder verpachtet werden, wirb amtlich für falsch erklärt.

Musste Mchrichieu.
mz München, 26. Oktober. Auf dem Münchener Katholiken¬

tag, an dem auch der päpstliche Nuntius Pacelli tei-lnahm, hielt
Erzbischof Dr. Faulhaber  einen mit stürmischem Beifall
aufgcnommenen Vortrag  über die Religion und Kirche im öf¬
fentlichen Leben. Ter Redner wandte sich unter der wiederholten
Zustimmung der Bersammlung gegen das derzeitige Bestreben, den
Einfluß von Religion und Kirche aus dem öffentlichen Leben aus¬
zuschalten und betonte, daß mit der Ausschaltung der Religion jede
Staatsautoritöt verloren gehen müsse. Der Erzbischof erklärteu. o..
daß jeder Gottesgläubigedas Recht habe, den Stcuereid zu ver¬

weigern, da die Gottesgläubigen durch den Eid bis auf den letzten
Pfennig gefaßt und zerstört würden,, während die: Freireligiösen
nicht in Gefahr kämen, wegen Meineid gefaßt zu werden.

mz Berlin, 27. Oktober. Eine Erklärung der Cotta'schen Ver¬
lagsbuchhandlung in Stuttgart an die „Tägl. Rundschau" stellt fest,
daß die Veröffentlichung des d r i t t e n B a n d es von
Bismarcks Gedanken und Erinnerungen  nicht auf
einem 'Vertragsbruch beruhe, sondern im Einvernehmen m ist
d cn Bismarckschen Erben  erfolge.

Das Befinden des Abg. Haafe  ist laut „Vorwätrs" nach wie
vor bedenklich.  Haas « ist bereits viermal operiert worden. Der
„Boss. Zig." zufolge nahm die Operation einen negativen Verlaus,
jodaß heute voraussichtlich die Amputation des verletzte» Beines
erfolgen wird.

In Rom wird die baldige Ankunst des deutschen Han¬
delsinter essenvertrete rs  Hersj erwartet.

Laut „Berliner Lokal-Anzeiger" meldet die Assoziated Preß,
'daß der Erzbischof von Prag S0 P r i e ster exkommuniziert
hat, die den Bestimmungen entgegen geheiratet haben und trotz des
Verbotes ihre Funktionen weiterführten. Die Bevölkerung von
1400 Dörfern -unterstützt die Aushebung des Zölibates für die
Tschecho-Stowalei durch Vorbereitung einer Petition an den Papst.

mz Berlin, 27. Oktober. Die „Deutsche Zeitung" ist wiederum
verboten worden.

mz Berlin, 26. Oktober. Die „Voss. Zig." bringt Nachrichten
Prager und Wiener Blätter, wonach in Oesterreich die Einführung
der Frankenwährunggeplant ist.

inz Poris . Mehrers Blätter melden, General Franchet
d'Esperey ist nach den baltischen Provinzen entsandt worden.

mz Washington, 25. Oktober. Havas. Die Besserung im Zu¬
stande des Präsidenten Wilson hält an.

mz Lugano,  26. Oktober. Der „Secolo" veröffentlicht einen
sympathischen Artikel über die Frankfurter Messe.  Italien
steht hinsichtlich einer schnellen Entwicklung seiner Geschäfte mit
Deutschland in günstiger Lage.

Die Kohlennot.
mz München,  26. Oktober. Das Korrespondenzbureau Hoff¬

man» meldet amtlich: Zusotge des Beschlusses des Ministerrats
wurde an den Reichskanzler sowie an den Neichswirtschaftsintnister
, ein Telegramm gerichtet, worin der bayerische Ministerrat seine

'Auffassung'betont, daß die in Süddeutschland herrschende Kohlen-
aor zur Katastrophe führen muß, wenn nicht die Einstellung des
Eisenbahnpersonenverkehrs auf 10 bis 14 Tage ersolqt. Gleichzeitig
aird ersucht, zur Beratung dieser Maßnahme die Verkehrsminister
>er. einzelnen Länder sofort noch Berlin zu berufen. — Dazu er-
äh>l das Wolff-Bureau von zuständiger Stelle: Die Kohlennot
u Süddeutschland ist die Folge des niedrigen Wasserstandes der
Flüsie, der den Transport auf den Wasserstraßen ausschließt. Die
Vorbereitungen zur Einstellung des Personenverkehrs sind von den
zuständigen Stellen bereits getroffen worden, doch erscheint es frag¬
lich, ob' dieses Mittel nach den schlechten Erfahrungen in Obcr-
ichlesien und Ostpreußen angewendet werden muß. Eine Frei¬
machung der nach Süddeutschiand führenden Bahnlinien wird vor¬
aussichtlich notwendig sein. Es ist zu hoffen, daß sich dabei die für
das Wirtschaftsleben so überaus schädlichen Wirkungen einer
Einstellung des gesamten Personenverkehrs vermeiden lassen. Ln
welchem Mahstabe eine solche Freimachung durchzuführen ist, wird
Gegenstand der Prüfung der betreffenden Behörden sein.

Generaiseldmarschllll Gras haescler f.
mz Berlin,  27. Oktober. Jur Atter von beinahe 84 Jahren

ist laut „Berliner Lokal-Slnzeiger" gestern G e n e r a l f e l d-
in ar s ch al l Graf von  H a e se l er auf seinem Gute Harnekop
bei Wriezen in Oberbarnim plötzlich an Herzschlag gestorben.

Die Ralifikakion des Friedens.
mz Versailles,  26 . Oktober. Das Blatt „Bon Soir"

meidet: In der Sitzung des Fünferrates am Donnerstag wurde
einschieden, der Friedensverirag mit Deutschland werde nicht vor
dem 11. Novcinber , vielleicht nicht vor dem 2 0. No¬
vember in Kraft treten.

Eine Rede-des Grafen Vernstorfs.
mz Berlin,  27 . Oktober. (Morgenblätter.) In Magdeburg

sprach gestern in ösfcni'icher Bersainmiung vor beinahe 4000 Per¬
sonen Graf Bernfto .rfs  über unsere Ziele. Zunächst müssen
wir uns selbst helfen und uns durch Arbeit läutern. In der An-
knnpfunq wirtschaftlicher Ziele, auch zu unsere» Feinden, liegt die
Möp'ichleit zur Arbeit. Das beste Mittel erschöpfe sich in dem einen
Sn :: R ohstvti  Ohne die Gewährung eines Kredits sei deren
Bcichoisung MiitHy h. Wir müssen auch schleunigst erfahren,, was
die Ei'Gnte unter WiedergntzKachmrgefvrderungen versteht. Diese

ich V- 6' -.- -; die Grundlage für unsere Hoffnung, die sich
zuiammei,fassen iir die Worte Revision des Versailler
F r i e d e n s.

Die Ankerbringunq der Enkentekommisjionen.
' mz B e r l i n ,' 857C* öl' r. Die Zeitungen bringen Nachrich¬
ten Uber Bejs ch ia n a iim e von Hotels  zur Unterbringung
imu Ememeko» - - ■ Ein weientticher Teil dieser Nachrichten
ist unzutreiiend. cniPuenlPibÜ -i' ve- richte die Regierung von
vornherein, di: II er in >-g>--:v de, on:eu:-commissionesi zwar ange-
-iiesien. ater . y . -n die -chwere Finanzlage des Reiches berück-
üchtigend - . -t- e. u. .Ke Be- eter der Ententekommissionen
eh».>n co-.r gme mittlere Hmets av und verlangten zum mindesten
ür di: O°" jiere.nur erstklassige Hotels. Selbst unter den zur Ber-
ugung st - »den Zimmern wurde eine sehr kritische'Auswahl ge-

lrosje». 'Angesichts dieses Tatbestandes beschlagnahmte die Re¬
gierung zwei ersttlassige Hotels, den „Kaiserhof" und das „Eden-
iviel", zur Unterbringung der O-tiziere und da auch für die nicht im
L-jtizielcrang Stehenden und Mannschaften Kasernen überhaupt
abgelehnt wurden, zwei weitere .Hotels, das Hotel „Saxonia" und
das außer Betrieb stehende Car.>.an.Hotel, um nach Möglichkeit die
arbeitenden Hotels zu schonen. Da diese beiden-Hotels nach Ansicht
der Entenletmnmijstonen nicht ausgereicht hätten, wurde statt des
Earltan-Hoiels das größere Tiergarten-Hotel beschlagnahmt. Aber
auch diese Maßnahme stellte sich als ungenügend heraus: denn es
:iegr bereits eine neue Anforderung von Räumen für weitere huix-
dert Mann vor. Auch au Offiziersräumen ist eine neue Forderung
angemoldet worden mit der Begründung, daß die Räume des
„Kaijerhofes" für die »nterzubringenden Herren nicht ausreichten.

2lus Graf Tzernins Lrisisterungen.
mz Berlin,  25 . Oktober. In dem Kapitel „Friedens-

versuche  erzählt Graf  C z e r u i n in seinen Erinnerungen in
der „Bossischen Zeitung": Im Frühsommer 1917 trafen äußerst
günstige Nachrichten über die englischen und französischen Zustände
ein. In der gleichen Zeit antwortete' die türkische Regierung einer
der feindlichen Mächte aus ein Separatfriedensangebot, daß sie
nicht von den Bundesgenossen zu trennen sei, jedoch-bereit sei, über
einen allgemeinen Frieden auf annexionsloser Basis zu diskutieren.
Gleichzeitig kamen Nachrichten aus Rumänien, welche erkennen
ließen, daß Rumänien das Spie! verloren gebe. In Rußland
machte die Revolution und die Lähmung der Armee Fortschritte.
'Alles zusammengenomnien ließ dies das Bild für uns hoffnungs¬
voller erscheinen. Es handelte sich darum, die Konjunktur möglichst
auszunutzen. Ich faßte daher den Entschluß, dem Kaiser vorzu¬
schlagen, in Berlin zu erklären, daß für den Fall, daß sich Deutsch¬
land mit Frankreich über die elsaß-lothringische Frage verständige,
Oesterreicĥbereit sei, Galizien an das neu zu gründende Polen
abzutreten und sich mit ganzer Kraft dafür einzujetzen, daß dieses
großpolnische Reich an Deutschland in Form einer Personalunion
angeschlossen werde. Ich machte in Kreuznach dem Kaiser Wilhelm
diesen Vorschlag. Die Konferenzen schlossen mit dem deutschen Er¬
suchen, die'Frage überlegen zu dürfen. Der optimistischenAntwort
Bethmanns lag osscnbar das richtige Gesühl der in der Lust liegen¬
den günstigeren Konstellation zugrunde. Es war klar, daß die rich¬
tige Taktik nur darin bestehen konnte, einerseits die größten An¬
strengungen an der Front und im Hintertande zu machen, um die
Situation noch einige Zeit zu halten und einerseits den Feinden
gegenüber den Beweis zu erbringen, daß wir trotz der günstigen
Konstellation zu einem Frieden ohne Eroberungen bereit seien. Für
die letztere Aktion den Hebel bei den deutschen Militärs anzusetzen,

schien aussichtslos, ebenso erwartete ich wenig von einer neuerlichen.
Intervention in der Mithetmstraße. Ich versuchte daher, mich direkt
mit dem deutschen Reichstage in Verbindung zu fetzen. Einer mei¬
ner Freunde teilte-insbesondere Erzberger und Südekum folgendes
mit: Soviel er beurteilen könne, seien wir an dem entscheidenden
Wendepunkt angelangt. Oesterreich-Ungarn könne nicht mehr, die
Türkei auch nicht. Deutschland könne den Krieg nicht.allein zu einem
guten Ende-führen. Deurschiand müsse ebenso klar nüe Ocfterr :ch-
ün'garn öffentlich erklären: 1. Keine Annexionen und keine Kriegs-
entschädigung. 2. Bedingungslose jpölligc Freigabe Belgiens. 3.
Alle besetzten Gcbiele werden geräumt, sobald beide Staaten ihr
Terriiorium wieder zurückerhalten, haben (inklusive der deutschen
Kolonien). 4. Auch Deutschland will gleich Oesterreich-Ungar» an
der allgenienren Avrusiung mnarvellen und die Gacunue ja-, sien,
daß kein zweiter Krieg mehr möglich ist. Die bekannte Friedens-
resölution vom 19. Juli 1917 war das Resultat dieser Demarche.

mz Duisburg. Der linksrheinische Proteststrei-k ist beendet.
mz München. In dem Prozeß wegen der Bluttat

am Karolinenplatz,  wobei von Reichswehrtruppen21 ka¬
tholische Gesellenvereinsmitglieder als vermeintliche Spartakisten
getöter wurden, fällte das Bolksgericht in München das Urteil.
Jakob Müller und Konstantin Makowski wurden megej! des in
Mitläterschast begangenen Verbrechens des Toischlages zu je 14
Jahren Zuchthaus und 10 Jabren Ehrverlust verurteilt und
Grabasch wegen Totschlages zu einem Jahr Geiängnis unter Zu¬
billigung einer Bewährungsfristbis zum November 1823. Kreiner
wurde f'reigejprochen.

mz Bern, 26. Oktober. Die Provinzen Umbrien und Tos¬
cana  wurden gestern nacht durch ein Erdbeben  in Aufregung
verletzt, das aber lediglich nur Gebäudeschaden verursachst. . Be¬
sonders heftig waren die Stöße in Citta di Eastello, Florenz und
Perugia, wo die Bevölkerung von Panik -ergriffen, die 5)äufer ver-
tteß und den Tag auf den öffentlichen Plätzen erwartete.
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Die Adoptivtochter.
Original-Roman von H.  Courths - Mahler.

(9. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
In origineller und geschmackvoller Art waren allerlei Gruppen

von Sitzmöbeln aufgestellt. Hier konnte bei musikalilchen Darbie¬
tungen eine ganze Anzahl Zuhörer Platz finden. In der Mitte
stand ein prachtvoller Flügel, daneben ein großer Notenständer, auf
dem eine Menge Noten, alle in dunkelgrünen Ledercinbänden und
Mappen, ausgebaut waren.

Drei große Flügeltüren, deren obere Halste Glassenster hatten,
führten auf die Parkterrnsse hinaus. Die mittelste dieser Türen
stand offen und liest die laue Sommerluft cindringen. Große Glas¬
türen, die in die Wände eingeschoben werden konnten, stellten die
Verbindung mit dem Festsaal her.

Frau Claudine lieg sich in einen vor einem wundervollen Mar-
morkamin stehenden Sessel gleiten. Dieser Kamin diente nur zum
Schmuck, da sich Zentralheizung im Hause befand.

Britta versäumte nicht, ihrer Herrin erst ein Fußbänkchen un¬
terzuschieben und sie zu fragen, ob es nicht zu kühl sei, wenn die
Türe offen blieb. Diese verneinte mit einem freundlichen Lächeln
und lehnte sich behaglich in den Sessel zurück.

Das junge Mädchen trat nun an den Notenständer heran und,
sich zu Frau Steinbrecht umwendend, sagte sie:

Was wünschen Sie zu hören, gnädige Frau?
Spielen Sie, was Sie gern spielen, antwortete diese.
Ich weiß aber nicht, ob ich damit Ihren Geschmack treffe.
Mir ist darum zu tun, Ihren Geschmack kennen zu lernen.
Britta wählte einige Noten aus. Zuerst, als Einleitung, spielte

sie eine einfache Komposition von Krieg. Dabei überkam sie die
Lust am Spielen. Der Flügel hatte einen wundervollen Klang.
Dann trug sie ein Chopimches Nocturno vor. Hierauf wandte sie
sich nach ihrer stummen Zuhörcrin um, sie mit einem Blick befra¬
gend, ob sie forisahren sollte.

Diese nickte nur.
Britta war nun in Stimmung. Der schöne Raum, die aufmerk¬

sam lauschende Frau am Kamin mit den stolzen, schmerzlichen Zü¬
gen, und draußen über dein Park der silberne Mondschein— das
alles drängte sie zu ihrer Licblingskomposilion.

Mit feinem Verständnis und beseeltem Vortrag begann sie
Beethovens Mondscheinsonats. Ihr Anschlag war leicht und graziös
und entbehrte doch nicht der kräftigen Nuancen.

Frau Steinbrecht lauschte mit staunendem Entzücken. Weich
und sehnsüchtig quollen die Tone unter Brittas Fingern hervor.
Wie ein Schauer flog es über Claudines Körper. Diese Töne
stiegen empor wie aus einer, längst enichwundenenTraumwelt.
Brittas Vater war auch ein vorzüglicher Klavierspieler gewesen, und
gerade die Mondschcinsormte hatte er wundervoll zu spielen ver¬
standen. Ach— wie oft hatte die stille Frau diese Töne von ihm
gehört, wie oft hatten sie sich wie Balsam aus ihre Seele gelegt!
Und nun saß sein Kind da drüben — sein Kind — an dem sie nicht
Teil hatte. Wenn das auch ihre Tochter wäre — welch ein Glück
wäre das für sie gewesen!

Wie von einem Zauber umsponnen, saß sie reglos in ihrem
Sessel; es stieg feucht in ihren brennenden Augen auf.

Wehmütig dachte sie an ihr verlorenes Glück, das sie sich selbst
verscherzt hatte. Zwei kurze Jahre hatte sie es besessen, um es dann
ein ganzes Leben lang schmerzlich zu betrauern. Wie war es nur ,
möglich gewesen, daß cs wie eine Mauer zwischen ihr und Heinz
Lossen ausgestiegen war? Jetzt war es ihr, als fei diese fürchter¬
liche Mauer zusammengebrochen. Jenseits derselben sah sie die Ge¬
stalt des geliebten Mannes. Und feine Hände winkten ihr zu. feine
Augen grüßten sie mit dem alten, goldigen Aufstrahlen. Näher
und näber schien er auf den zauberhaften Tönen heranzuschweben
— er lächelte, daß ihr Herz erzitterte und deutete mit der Hand aus
sein am Flügel sitzendes Kind. Heinz — Heinz hast Du mir Dein
Kind geschickt, Hamit es meinem einsamen Herzen Trost bringen
soll? Hast Du seine Schritte gelenkt? Bist Du versöhnt— endlich
versöhnt. Du allzeit Geliebter? War Dein .Herz wirklich bei mir in
all den martervollen Jahren? Ach, daß ich cs nicht gewußt, nicht
gefühlt habe. Heinz— ich bin ja so einsam— so allein — gib mir
Dein Kind, wende mir sein Herz zu.

So dachte Claudine in dcr hilflosen Zerrissenheit ihrer Seele.
Eine träumerische Weichheit kam über sie, wie sie dieser stolzen,
eigenwilligen Frau sonst fremd war.

Die Töne verklangen— das schattenhafte Bild zerfloß in nichts.
Aber noch immer starrte die einsame Frau hinaus in den mond¬
beschienenen Park.

Britta ließ die .Hände au? den Tasten putzen. Auch sic war
versunken in wehmütiges Erinnern. Wie oft hatte sie dem Vater
in seinen letzten Jahren die Mondscheinsonate spielen müssen!

Endlich raffte sie sich auf und sah sich nach ihrer Herrin um._5T!j*m

Wünschen Sie noch mehr zu hören, gnädige Frau?
Frau Claudine schrak empor. Eine Weite sah sie wie geistes¬

abwesend zu.Britta hinüber. Dann sagte sie hastig:
Sagten Sie nicht auch, daß Sie singen?
Da, gnädige Frau — ein wenig — wenn es Ihnen genügen

wird. Ich habe nur wenig Gesangstunden gehabt— und habe bis¬
her nur vor meinem Vater gesungen.

Nach Ihrem vollendeten Klaoierspiel zu urteilen, sind Sie
eine musikalisch sehr fein empfindliche Natur. Bitte, singen Sie mir
ein Lied.

Gern. Haben Sie einen besonderen Wunsch, gnädige Frau?
Nein, nein, singen Sie nur irgend ein Lied— das Sie — auch

vor Ihrem Vater gesungen haben.
Darf ich mir schnell meine eigenen Noten herunterholen?
Ja , ja, gehen Sie nur.
Britta eilte in ihr Zimmer und kam schnell mit einigen Noten-

heften zurück. Sie fühlte instinktiv, daß die Musik eine Sprache
war, die zum Herzen ihrer Herrin drang, und sie-wollte um keinen
Preis den guten Eindruck verwischen, den sie mit ihrem Klavier¬
spiel heroorgerusen hatte.

Ein wenig zaghaft setzte sie sich wieder an den Flügel.
Sie griff nach einem Notenblatt, das schon recht oft benutzt zu

sein schien. Es enthielt ein Lied, welches sie dem Vater oft — noch
an seinem Todestage— hatte singen müssen. Ihr war, als müsse
es ihr Glück bringen.

Leise präludierte sie— dann setzte ihre schöne Stimme ein. Sie
war nicht sehr groß, diese Stimme, aber von einer Weichheit und
Süße, die bestrickend wirkte. Sie sang die „Frühlingsnacht" von
Schumann.

Als sie die ersten Worte gesungen hatte, richtete sich Claudine
Steinbrccht starr empor und schaute mit brennendem Blick zu
Britta hinüber.

Was war das? Rüttelte heute olles an ihrem Herzen? Stand
die ganze Vergangenheit gegen sie ans, um ihr die Fassung zu rau¬
ben? Dieses Lied — gerade dieses Lied hatte Heinz Lossen ihr ge¬
sungen an dem Abend, da sie seine Braut geworden war. Im hel¬
len Jubel hatte es damals an ihr Ohr geklungen:

„Und vom Himmel tönte hernieder:
Sie ist deine — sie ist dein."

Gierig trank ihr Ohr den Gesang der seelenvollen Mädchen-
stimme, jedes Wort rüitelte mit Allgewalt an ihrem Herzen. Stun¬
den reinen Glückes stiegen ihr aus  der Vergangenheit empor. Fast
jede glückliche Stunde ihrer Brautzeit und ihrer kurzen Ehe hatte
unter dem Zeichen dieses Liedes gestunden.

Mit angehaltenem Atem lauschte sie, und ihre Lippen sonnten
lautlos dieselben Worte, die Britta sang:

„Ueberm Garten durch die Lüfte
Hör' ick Wandervögelziehn.
Das bedeutet Frühlingsdüfte.
Unten füngt's schon an zu blühn.
Ist 's mir doch, als könnt's nicht sein!
Jauchzen macht' ich, möchte weinen,
Alte Wunder wieder scheinen
Mit des Mondes Glanz herein.
Und der Mond, die Sterne sagen' —
Und im Traume ranscht's der Hain —
Und die Nachtigallen fchlagen'sf
Sie ist deine — sic ist dein!"

Auch die zweite Srophe verklang, ohne daß sich Claudine Stein¬
brecht in ihrem Sessel geregt hätte. Aber die Hellen Tränen Uesen
über ihr Gesicht— unaufhaltsam, als hätten sie unendlich viel Gram
und Leid fortzuspülen. Sa hatte sie seit langen Jahren nicht mehr
geweint.

Als Britta geendet hatte, wandte sie sich um und erschrak sehr,
als sie ihre Herrin in Tränen aufgelöst fand. Sie wußte nicht,
daß diese stolzen, dunklen Augen das Weinen fast verlernt hatten
und daß diese Tränen eine Seltenheit waren. Aber etwas in diesem
fassungslosen Schmerz der alten Dame erschütterte sie.

Sie sprang aus, preßte hilflos die .Handflächen zusammen,
wollte sprechen und konnte doch nicht, weil sie keine Wortefand , die
ihr zart genug erschienen.

Claudine Sieinbrecht erhob sich mühsam und machte einige
Schritte nach der offenen Tür hinüber, die Hände wir. tastend aus-
gestreckt. Aber sie schwankte sichtlich dabei. Schnell und impulsiv
eilte Britia an ihre Sette und stützte sie.

Von Britta geführt, schritt Claudine in den mondbeschienenen
Garten hinaus. Und es war ihr ein seltsam süßes Gefühl, daß
dies schöne, junge Geschöpf sie so sorgfältig stützte— wie eine Toch¬
ter. Ach— sie war ihr ja nicht fremd, sie gehörten ja zusammenl
2luch in Brittas Augen glänzten Tränen, als sie vom Flügel auf-
stand. Sicher hatte dies Lieh auch sie an den Bater erinnert, und
ihke Herzen trafen sich in liebender Erinnerung an ihn.

Eine Weile ließ die alte Dame ihre Tränen fließen. Aber end¬
lich fand sie ihre Fassung wieder, und nun konnte sie auch wieder
sprechen.

Kind — wundern Sie sich nicht über eine törichte, alte
Frau ? Dieses Lied — gerade dieses Lied hatte eine Erinnerung
i» mir geweckt. Sie dürfen sich nicht über meine Tränen wun¬
dern.

Das tue ich gewiß nicht, gnädige Frau . Es tut mir nur so
leid, daß dieses Lied schmerzliche Empfindungen in Ihnen ge¬
weckt hat.

Ach, lassen Sie sich das nicht kümmern. Wenn man beinahe
vergessen Hai, daß es solche Empfindungengibt, ist es eine Wohl¬
tat, wenn man merkt, daß noch nicht alles im Herzen erstorben ist.
Wie kamen sie gerade auf dieses Lied?

Britta errötete. Sie scheute sich, dem Ausdruck zu geben, was
sie von diesem Lied gewünscht hatte; so sagte sie nur:

Ich habe es meinem Bater so oft singen müssen, daß ich glaubte,
es am besten singen zu können.

Ihr Vater liebte dieses Lied? fragte die alte Dame mit seltsam
tonloser Stimme.

Iy , er liebte es sehr. Noch an seinem Todestage mußte ich es
ihm singen. Ich erfuhr erst später aus seinen Aufzeichnungen, daß
es schmerzliche und doch liebe Erinnerungen in ihm weckte. Nicht
fetten habe ich meines Baters 2>ugen feucht glänzen sehen bei diesem
Lied.

Claudius Steinbrecht lauschte ihren Worten wie in stiller An¬
dacht. Ihre feuchten Augen sahen zum Himmel empor, an dem in
lichter Klarheit .die Sterne glänzten. Wie eine Himinelsbotschaft
klangen ihr Brittas Worte. Heinz hatte dies Lied nicht vergessen,
es hatte ihm Tränen entlockt. Ach, brauchte es noch einen anderen
Beweis, daß sie geliebt worden war, geliebt trotz allem, was zwischen
ihnen log? Mit Glückseiigkeit erfüllte das ihre wunde Seele, aber
auch zugleich mit herbem Schmerz. Erst jetzt empfand sie voll und
ganz, was sie zerstört hatte durch ihr maßlos eigenwilliges-Wesen.
Und nicht nur ihr eigenes Glück hatte sie vernichtet, sondern auch
das des Mannes, dem ihr Herz noch über den Tod hinaus gehörte.
Sie trocknete ihre Augen.

Ihr Bater scheint ein Mann von großer Eemütstiefe gewesen
zu sein, sagte sie, in dem Bestreben, mehr von ihm zu hören.

Ja , antwortete Britta warm. Er war zwar nach außen sehr
stolz und herb und rasch und entschlossen in seinem Wesen, aber
dabei hatte er ein sehr wett' s Herz.

Sie haben ihn genstß sehr geliebt?
Unsagbar— er war mir alles — da ich die Mutter früh ver¬

lor, sagte Britta bewegt.
Heute empfand r ’ Frau Steinbrechis Worts nicht als auf¬

dringliche Neugier. Es lag so viel warme Teilnahme in ihrer
Stimme.

Sie inüssen mir noch mehr von ihm erzählen— ich meine von
Ihren Eltern überhaupt. Es ist nicht Neugier, Kind, — aber man¬
cher Meuchen Schicksal berührt uns so eigen, daß man Sympathien
für sie empfindet— auch wenn man sie nicht kennt.

(Fortsetzung folgt.f
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d« Stadt hochheiR am Mai».

Bekanntmachung.
2lm Dienstag, den 28. Oktober ds. 3s., wird mit dem Reinigen

der Schornsteine begonnen. Sämtliche Winterschornsteine werden
dabei ausgebrannt.

Hochheinia. M-, den 24. Oktober 1919.
Dis Polizeiverwaltung. Arzbncher.

Za AttecheLttgsn- Mlskssskn eMUfeble:
CrysanähemeN , Eriks , Goldlack

Zmd andere Pflanzers«

Kränze in großer Auswahl.
Gärtnerei Peter Sack, Soclrheima.M.

mmmm
Bekanntmachung.

Betrifft den diesjährigen Rindviehmarkk.
Infolge des Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche hier ist die

Abhaltung dos Rlndvishmarktes(überhaupt Klauenvieh) verboten.
Hochheima. M., den'27. Oktober 1919.

Dis Potizeivsrwaltung. I . V.: Dr. D o e sse l e r.

Bekanntmachung.
Betrifft: Weißkraut.

Diejenigen Einwohner, die noch Weißkraut zu beziehen wün¬
schen, werden ersucht, ihre Bestellungen sofort im Rathause zu
machen, damit man die Menge für weitere gemeinsame Beschaffung
fcststellen kann.

Hochheima. M., den 25.  Oktober 1919.
Der Bürgermeister. Arzbächer.

Bnzeigsn-Teil.

Dönkfoigung.
Für olle Beuiene der Ueilnahms bei dem

ßlnfdieiden unferer Heben Mutter, Schwieger¬
mutter, ßio ^nuitter, Schwägerin und Laute,
Frau

geb. Sinters

lowie für aüe Krcmzfpentien lagen hiermit
heniidiften Dank

B ef a « ti f ttt a dj it  ag»
Die lZagdrmtzunqauf dem hiesigen gemeinschaftlichen Jagdbe¬

zirk, der einen Flächeninhalt von 1029.66 Hektar Feld hat, soll am
Mittwoch, den S. November ds. lös., nachmittags 2 Ahr, in dem
Lehrsaale der alten Schule h-ersclbst öffentlich meistbietend verpach¬
te! werden.

Die Pachtbedingungenhaben bereits 14 Tage offen gelegen,
werden jedoch im Termin nochmals bckanntgsgeben und können
auch vorher bei mir eingsfehen werden.

Erbenheim, den 23. Oktober 1919.
Der Iagdvorsteher:

Merten.

KsimuterLlgung und ümarbeiten doji

pslzsüchenmsmimmmmm

aller 21-t vei fach männlicher, laheüoto und sckmeMer Busjuhruna
unter Garantie 9278

Bleick,strotze 11,
Telefon 3027.Jenny Matter, WLesbasen,

1
Die dauernden Hinterbliebenen.

Bochheim a. CI, den 27 Oktober 1919. 1

Stundenfrau
oder Mädchen
zur Reinigung und Heizung dc-r
Biirdräume des Halakkeramis zu
ioiorligem Eintritt genicht
Kaiaiteramr Hochbeima M.
ZuöeND . A6emmädchrn
in kleinen Haus hall ml! 1 Kind
zum 1 Hg sucht

Dr Zissel. Wiesbaden,
Lchenkendoriitrade 6,

Gedrauchler gujet dal»euer kleinerZimmewfm
zu Kaufen schiebt

Näheres Fil.-Exp. des Hochh.
Stadtanzeigers, Hochheima. M.

Fast neuer

HerH
zu verkaufen b-  i
Peitsch, Hochheima M , Iahnslr.

Große Büllireppe
50  Weinsiaschen,

-1  Göurepmnpe
zu verkaufen bei

V -tiel . Eichch-ake.
* Hochheima. M.

Gut msbl Zimmer
mit Holt mm I Nov gesucht

Näheres Fil.-Exp. des Hockst.
eima. M.Stadtanzeigers, Hochheimi

Große aus
Pferdedecke

vom Man durch Mainzer Slraße
bis Neudorfgasse am Samslag
abend verloren.  Gegen
gute Belohnung abznseben bei
Gefchw. Pm ?»Hochheiin.

Grabdenkmäler

Gefchäfis-BerLegmig.
Meiner werten Hundschafk zur Äennknls, daß Ich mein

Gchmiedegeschäft
in bas Haus meines Vaiers.

Wecherjlraße 17

Alois Mayer
huf- und Wagenschmied,

verlegi habe.

Hochbcima. M.
l'jCOCiXX>(bOC<D(OOdXXüQ&SOG<DQQQQQÖC^ ÖQQQQQGQÖ&̂ fs

1« moöernsiett Ausführrmserh
fswie Gcabninrahmnttgenau« Sunstste!»
jeder Art zu dcn biütgstea Preisen empficytt

LSachenberger, '*ÄÄ *r
I Diebrich, Jahnslraße lö.

offene Füße , Krampfaderleiden
heilt sogir jn verzweifelte”
Fällen mit oft überraichendeP'

’uidAi -CaWa Eitoi^ die hautbildeiidc schmerz-
und jnrkieizsnlieiiüe „Vater HiiFpp -Salhe“. Pieis 2.00 Mark tu)“
3.75 Maik. Ueberall erhältlich Man hüte sich vor Nach-
ahmitngfn und brstrlle , wo nient erhältlich , direkt bei Tutogsit'
Laboratorium , Sziükehmeit-Romintcii. 50

Bcjüf.sptcis:
vrmgerlohn.
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Infolge dcr jor
Kohlen- und Hoizpn
beantragt, für Teigi
für Selbstversorger

Nach erfolgter ^
Vorschriften in §§ l
18. Juni 1919, daß
Teigmachen und Ba
Verhältnissen bis zu

Ich ersuche die
fortige Bekanntgabe

Die Llnordnung
Wiesbaden, den

J .-Nr. II . Körnst. 35'
Nr. 635.

Nach Mitteilung
Herr Staatskommiffa

Mit Rücksicht aui
vorn crsiett Sepkembr
LisferungsZuschlagvv
-allgemein bis zum i
längert.

Wiesbaden, den!

J .-Rr . II . Körnst. 35,

Nich
T

Die!
mz Englische BI

Mission in Paris -wuri
scheu und geistlichen
unterbreitet, in dener
gen, die aus der fofoi
Friedensvertrages un
Milchkühen und 1V 00i
sältigste und ernsteste
Robert Eecil, Arthur
von Canterbury iinlc
wiesen, daß die Tube
Kindern der Mitrelkl!
kämpfung Dftlch das :

Die Ge
B e r l ! n , 25.

rats unter Leitung
genehmigt. Da na
14. 2luguft keineB
so wurden statt der
trikularbeitrögerun
Der Berichterstattei
Finanzhild nberniß
trage 172 Milliarde
Kredite, die nochv
liorden Mark beirr
klärte, daß dieserd
sich die Zurückfiihr.i
denke. Zum Finai
geteilt, daß unter (
für 1919 in Einna!
Mark abschließe. 1
stimmung aufzuneh
planmäßige Ausga
Ministers der Finar

Die Klagen»st
haben das Reichspostc
den klarzulegen. Die
daß eine Besserungd
sieht. Neben der Un
Anschlüsse und Betrie
ständige Beamtenweck
Von den 320 000 Köp
kräste. Diese Aushilf
Kriegsgefangene und
>ktzt. Es herrscht also
dem Bestellung und i
poch monatelang onbe
kernung der neuen Kr
Beförderung der Tele
Fernsprechverkehrsm
schlechten Material, dc
und schließlich auch in
verkehr Hai so gcma!
M Friedenszetten. I
das Berliner Haupite
höchstens 90 00!»Tel«!
verkehr. Es ist dringet
pchd zu sprechen.
^§l» Kilometern heute
ä- B. in Berlin stund
"leibt und infolge der
kunstsgrt nicht mehr
daß ein Telegramm >
heben, erst am nächste
aber noch am gleichen
svird. Die Zahl der :
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